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' Ticnittcr èfnfjrgang. HMgg%
(irptt k0 Sdpeijer iraimt=$Jerbattö.

1887.

AOonnmenf:
Set gran!o«3uftenung per Soft:
$cö)rlic£) gr. 6. —
§aIBja£)rücS) „ 3. —
$tt§ Sludtanb ft'o. per gafjr „ 8. 30

itorrefponöenjett
unb Setträge in ben Sept ftnb
bireît an bie fRebattion ju abrefftren.

Itebafifton :

grau @lt|£ götteggrr j. Sanbtjauê
in @t. gibeit=9'Eettborf.

Setegramm»®ppreffen : 50 Et§,

©elepljtm tu ber $})uljbruikrvet
gedltgalpe 3, btittt ©Ijrntrr.

Jnfertiottspreiô:
20 Eentimeê per einfache ^Setitjeilt

^at|reë«2tnnpncen mit Stabatt.

gnferat c

beliebe man franfo an bie ©ppebttion
ber „©djtoet^er grcmen»,gettirag" in

©t. ©allen einjufenben.
SIa| Stnnoncen tönnen in ber
üfri. Sältn'fdjen Suc^bruderei

abgegeben werben.

Ausgabe :
Sie „©c£)ttieiäer grauen=3eitung"

erfcpeint auf jeben ©onntag.

AUt ftajlantter & gmfjljani»hingen
nehmen Seftellungen entgegen.

St Raffen -HR otto: 3mmer ftrebe jum @anjen; — unb Cannft ®u fetber fein ©anjeê nierben,
2tt§ bienenbe§ (Stieb fdjtiefce bem ©anjett ®ich an. ©araftag, 27. Slugufl

d§ frfjirft fid) uid)t
„©§ jcE)icft fief) nidjt " Sier furge ÜBörtdjen nur

finb'd, unb bodj regieren ' fie bie gange gitiilifirte
SSett. Sie bröaett uufercr geit ben Stempel auf,
f)ätfcE)e£n Serftellitng, Lettdjelei unb Süge unb
3-tuf)en bie für Sllled ©ute unb ©bie begeifterte
Stenfj&ejtfeele — bad ©benbilb ©otted — in ben
Staub.

9£uf biefer fdjönen ©rbe, mo ber Stenfcf) aid
Ç)5cl)7tec- ber ©efdjöpfc, aid Sruber unter Srübern
wotjnt, füllte Silted „fiel) fdjiden", toad natürlich
recfjt unb mafjr unb gut ift. @d follte wotjl fo fein,
boef) leiber ift'd rticfjt fo.

,,©d fcl)icft fiel) nidjt!" Scfjoit beut Meinen,
faurn recht in'd Safeitt getretenen Kinbcljeii, bad
inftinftiü ben Sebettdquell ber mütterlichen Nahrung
fließt, fagt'd bie moberne SBärterin.

„2Sad würben bie Sefantiten unb uorncljmett
Serwanbteit fagen, wenn Seine feine nnb garte
Statua wie eine robufte Satternfrau Sid) Meine»

Sing felbft aufgießen wollte? Sie fjett bie fßflicfjt,
fiel) jung unb jdjött 511 erhalten ; für Sich ift ein
füttftlidjed, theured Kmberitahrmtgdmittel gut, ober
eine Slmtne; aber Seine Statua nein, nein,
mein Kinbdjen, bad fdjicït fiel] nidjt!"

©d will auch weinen, bad Meine Sing (bie
oorfurgliche Statur weist bie Sangen 31t ifjrer
Setjnung unb Kräftigung auf ausgiebige Slrbeit
an) ; e» redt fiel) unb beeilt fief) unb rot!) int ©e»

ficljtchen öor ungewohnter Shätigfeit, fenbet ed

einen gefunben Schrei in bie Suft. Sa finb fäjon
©roßmütter unb Santen bereit, bad Särmenbe gu
tröften uitb ihm ba» offene Stünbdjen 31t [topfen.
„Sei [tili, fei [tili; ed fdjidt [ich nidjt in einem
feinen ffaufe, fo laut 311 weinen, man möchte ja
beuten, wir mangelten ber Sienerfdjaft, um Siel)
311 pflegen."

Ser natürliche ©utwicflungdgang lehrt bad
Kleine feine ©lieber brauchen; ed will feine Kräfte
betfjütigen unb fueßt îried)eitb fief) fort3nbewegen.
Stißbitligenb fcfjaut bie Stutter auf bie SBärterin.
She ftrengeê Muge fagt beuttiefj: @d fdjidt fief)

nicht, baff mein Kinb am ©oben friecfje, wenn
ich eMie SBärterin begafjfe, bie bad Kleine tragen
fattn. @d fcfjicfit fiel) and) nicht, baff bad Kinb
fpäter an Snft unb Sonne fpielenb fid) tummle
unb an bunten Steindjen, SJIumett unb Shierdjen
fid) ergö|e. @d fd)idt fid) itid)t, bie feinen Kleibdien

aud ber gorttt 31t bringen unb 3U 3-ertnittern, —
Su armed, reicljed Kinb, ed fehiett fief) nicht für
Sid) 31t thun, wad iïïtutter Statur Sid) lehrt, Sit
wirft au» SchicMidjfett 3ur Unnatur er3ogen.

„Gs§ fd)ic!t fid) nicht", bah Meine 3)iäb=
djen wie ein Sange fpringe unb fpiele unb in
gelb unb çpain fe£bftftétnbig Upeo6atd)teub tiergleiche

_

nnb lerne. Sad „iswtg Sfsettolicfje" tonnte ütothef
leiben, Wenn ed nidjt im »orfchulpflichtigen Sfitet
fcf)ort mit fpüff eined ßorfetd mit einer 2Sefpen=
taille behaftet unb bitrd) bie unerläjslidje Sour»)!
nitre tierunftattet würbe. Hub wie ed über bie!
engen, unbequemen ^>actenftiefeld)en weint, bie
ihm bie weichen, rttnben güfjcheit ein3Wängen, unb
wie cd fchmeidhelnb bettelt: £, bitte, liebe SJtama,
barf id) nicht auf bem farnmetweichen ©rafe auch

baarfuf) gehen SSie wirft es trotzig bad Köpf=
chetx auf, wenn ihm geantwortet wirb: ©ott be=

wahre, Kinb, wo benfft bu f)ïn, bad fd)icft fid)
nicht.

Unb erft bie I)eranwad)fenbeSugenb, wie Sieled
foil fiçh bod) für biefed 2XIter niefqt mel)r fdjiden,
was bie Statur gebieterifd) tierlangt, unb wie Siele»
foil fid) ba fdjiden, bad ber Unbefangenheit, bem
reinen, natürlichen Sinné unb jeber eblen Reigens»

regung (pof)n fpricfqt
©d fdjicft fid) nidjt, baff ba» ôeig in offener,

warmer greunbfd)aft ftch bem greunbe ober ber

greunbin nahe, Wenn foldfe iticfjt auf bemfelben
gefellfd)aftlid)en Sange ftehen ober nicht gur näm=
liehen Kirche gehören.

©s id)tdr fid) uidjt, baff ba» 9)täbd)en an
untergeorbneleit Landarbeiten greube fqabe unb
mit Sorliebe feine ph))ftfcl)e Kraft 6etf)ätige. ©d
fcl)ic£t fid) and) ^aif ^er Sunge ein Lanb=
werf lerne, weint ©elb ober and) nur bie ©in»

bilbung ba ift, um fid) ber Kaufmannfdjaft ober
bem Stnbium 31t wibnten. ©» fd)idt fid) nid)t,
feinem ©in l'ont tuen gemüfs 31t leben nnb offen 31t

fagen : Sdj fantt mir biefe ober jene Studgabe nicfqt

geftatten.
„©» fdjidt fid) nid)t", Magt feufgenb bie blaffe

Sätherin, wenn man ihr gur Kräftigung if)rer
gefdjwächten ©efunblfeit regelmäßige Sewegttng
in freier Sttfl al§ eingiges äRittel anrätf). ©^
fd)icft fid) nicht, fid) tion ber tlïèobe 31t emangt» J
piren, and) wenn biefetbe ©efunbfjeit unb Storni
in empfinblicf)fter SSeife fdjabtgt.

„©» fchidt fid) nicht", fagt peinlich oerlegen

bie untierftänbige, furgfid)tige Stutter, Wenn bie

heranwadffenbe Sod)ter mit einer oertrauendtiollen,
finblid)en ginge 31t ihr fommt;. aud) bann gilt
ba» traurige: „®d fcfiicft fid) nicht", Wenn bie

Socfjter ber Stutter aid Sraut gegenüber fleht
unb Seiehrung unb Satt) für ben neuen Sebend»

abfcfjnitt tion ihr erwartet. „@d fM)icft fief) nun
einmal itid/t", Magt bie Stutter einer gleicßge»
geftimmten Seele; „wohl follte matt bie junge
grau auf allerlei widjtige unb eritfte ißflichten
aitfmerffam machen, wenn fie ihre Unwiffenfjeit
nicht fd)Wer büßen foil an fief) felbft unb an ißrer
9tacf)fommenfd)aft, allein —ed feßidt fid) nicht!"

Unb fo unter bem flucfjwürbigen ©influß bed

jamnterlidjen „©d fd)idt ftch nicht" aufgegogen,
benM and) bie Sugenb: „©» fd)tdt fid) nidjt", wenn
bie ©Itern in Kenntniß gefeßt werben 'fotlten tion
allerlei Schlimmem unb Unfittlidjem, bad ihnen
im täglichen Seben begegnet. Scßweigenb unb
um ber „Sdjid:tid)!eit" willen lernen fie basjenige
bulben, wad ihr reined Kinbergemi'ttlj unb ifr
unfd)ulbdooller Sinn ihnen als tierabfd)euungd»
Werth barftetlt.

®d fcf)ic£t fid) nicht, bie 3Ba£jrf)eit gu fagen,
weil fie tierlefeen fönnte. ©» fd)idt ftch n^t, ben

Stenfd)en itad) feinem inneren Sßertlje 31t beur»

theilen, weil man bie ©iitgebilbeteit bamit öor
beit Kopf ftößt, unb ed fdjidt fieß nidjt, feiner
inneren Ijeiligften Uebergeugung gu leben unb felbe

gu belenneu, weil fie tion ben lanbläufigen Sin»

fdjauungen abweicht unb und in eine Sottber»
ftetlung bringt.

©» fdjidt fid) nidjt, bei Sifdj bad Steifer gunt
Stmtbe gu führen itnb bad Srob gu fdjneibett,
aber e» fchidt fief), auf feine Slrt unfeine Stehen

gu führen unb aid Sdjmaroßer oott bent Strbeit»»

ertrage Slnberer gu gehren.
@d fchidt fief) für eine eingellt retfenbe junge

Same nicljt, fid) mit einem unbefaunten Statute
itt eilt ©efprädj eingulaffett ; ed fönnte it)r guter
Stuf barunter leiben. Sagegen fdjidt e» fief) gang
wohl, baß fie fief) ftmtbenlang an ber Seftüre
eine» feidjten, gar fdjlüpfrigen Stoman» erfreut.

@» fdjidt fid) nidjt, baß eine unoerfjeiratljete
Stutter tion ber ©efellfdjaft nod) aid gleidjbe»
reeßtigter, redjtfdjaffener Stenfdj betrachtet Werbe,

bagegen fdjidt ed fid) gang wotjl, baß notorifdje
Serfitljrer ttttb SBüftlinge in oerantwortungdtiollen
Siemtertt ttttb ©Ijren fteßeit unb baß fie fed unter

Neunter Jahrgang.

Organ des Schweizer Krauen-Verband.

1887.

Avonnement:
Bei Franko-Zustellun g per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „ 3. —
Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion-
Frau Glise Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Nendorf.
Telegramm-Expressen: SO Cts.

Tetephon in der Kuchdruckerei
Aechtgasse 3, beim Theater.

Insertionspreis-
20 Centimes per einfache Petitzeile

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.
Platz-Annoncen können in der
M. Kälin'schen Buchdruckerei

abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alte Postämter è Zuchhandlungeti
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen Motto: Samstag, 27. August.

Es schickt sich nicht.

„Es schickt sich nicht!" Vier kurze Wörtchen nur
find's, und doch regieren sie die ganze zivilifirte
Welt. Sie drücken unserer Zeit den Stempel auf,
hätscheln Verstellung, Heuchelei und Lüge und
ziehen die für Alles Gute und Edle begeisterte
Menschensecle — das Ebenbild Gottes — in den
Staub.

Auf dieser schönen Erde, wo der Mensch als
höchstes der Geschöpfe, als Bruder unter Brüdern
wohnt, sollte Alles „sich schicken", was natürlich
recht und wahr und gut ist. Es sollte wohl so sein,
doch leider ist's nicht so.

„Es schickt sich nicht!" Schon dem kleinen,
kaum recht in's Dasein getretenen Kindchen, das
instinktiv den Lebensquell der mütterlichen Nahrung
sucht, sagt's die moderne Wärterin.

„Was würden die Bekannten und vornehmen
Verwandten sagen, wenn Deine feine und zarte
Mama wie eine robuste Bauernfrau Dich kleines
Ding selbst aufziehen wollte? Sie hat die Pflicht,
sich jung und schon zu erhalten: für Dich ist ein
künstliches, theures Kiudernahruugsmittel gut, oder
eine Amme; aber Deine Mama. nein, nein,
mein Kindchen, das schickt sich nicht!"

Es will auch weinen, das kleine Ding ldie
vorsorgliche Natur weist die Lungen zu ihrer
Dehnung und Kräftigung auf ausgiebige Arbeit
an j; es reckt sich und dehnt sich und roth im
Gesichtchen vor ungewohnter Thätigkeit, sendet es
eineil gesunden Schrei in die Luft! Da sind schon

Großmütter und Tanten bereit, das Lärmende zu
trösten und ihm das offene Mündchen zu stopfen.
„Sei still, sei still; es schickt sich nicht in einem
feinen Hause, so laut zu weinen, man möchte ja
denken, wir mangelten der Dienerschaft, um Dich
zu pflegen."

Der natürliche Entwicklungsgang lehrt das
Kleine seine Glieder brauchen; es will seine Kräfte
bethätigen und sucht kriechend sich fortzubewegen.
Mißbilligend schaut die Mutter aus die Wärterin.
Ihr strenges Auge sagt deutlich: Es schickt sich

nicht, daß mein Kind am Boden krieche, wenn
ich eine Wärterin bezahle, die das Kleine tragen
kann. Es schickt sich auch nicht, daß das Kind
später an Luft und Sonne spielend sich tummle
und an bunten Steinchen, Blumen und Thierchen
sich ergötze. Es schickt sich nicht, die feinen Kleidchen

aus der Form zu bringen und zu zerknittern, —
Du armes, reiches Kind, es schickt sich nicht für
Dich zu thun, was Mutter Natur Dich lehrt, Du
wirst aus Schicklichkeit zur Unnatur erzogen.

„ES schickt sich nicht", daß das kleine Mädchen

wie ein Junge springe und spiele und in
Feld und Hain selbstftändigcheobachtend vergleiche
und lerne. Das „Ewig Werbüche" könnte Noch--
leiden, wenn es nicht im vorschulpslichtigen Alter
schon mit Hülfe eines Corsets mit einer Wespentaille

behaftet und durch die unerläßliche Tour-j/
nüre verunstaltet würde. Und wie es über die-h

engen, unbequemen Hackenstiefelchen weint, die
ihm die weichen, runden Füßchen einzwängen, und
wie es schmeichelnd bettelt: O, bitte, liebe Mama,
darf ich nicht auf dem sammetweichen Grase auch

baarfuß gehen Wie wirft es trotzig das Köpfchen

auf, wenn ihm geantwortet wird: Gott
bewahre, Kind, wo denkst du hin, das schickt sich

nicht.
Und erst die heranwachsende Jugend, wie Vieles

soll sich doch für dieses Alter nicht mehr schicken,

was die Natur gebieterisch verlangt, und wie Vieles
soll sich da schicken, das der Unbefangenheit, dem
reinen, natürlichen 'sinne und jeder edlen Herzensregung

Hohn spricht!
Es schickt sich nicht, daß das Herz in offener,

warmer Freundschaft sich dem Freunde oder der

Freundin nahe, wenn solche nicht auf demselben
gesellschaftlichen Range stehen oder nicht zur
nämlichen Kirche gehören.

Es schickt sich nicht, daß das Mädchen an
untergeordneten Hansarbeiten Freude habe und
mit Vorliebe seine physische Kraft bethätige. Es
schickt sich auch nicht, daß der Junge ein Handwerk

lerne, wenn Geld oder auch nur die

Einbildung da ist, um sich der Kaufmannschaft oder
dem Studium zu widmen. Es schickt sich nicht,
seinem Einkommen gemäß zu leben und offen zu
sagen: Ich kann mir diese oder jene Ausgabe nicht
gestatten.

„Es schickt sich nicht", klagt seufzend die blasse

Nätherin, wenn man ihr zur Kräftigung ihrer
geschwächten Gesundheit regelmäßige Bewegung
in freier Luft als einziges Mittel anräth. Ech/
schickt sich nicht, sich von der Mode zu emanzi->
piren, auch wenn dieselbe Gesundheit und Moral''
in empfindlichster Weise schädigt.

„Es schickt sich nicht", sagt peinlich verlegen

die unverständige, kurzsichtige Mutter, wenn die

heranwachsende Tochter mit einer vertrauensvollen,
kindlichen Frage zu ihr kommt; auch dann gilt
das traurige: „Es schickt sich nicht", wenn die

Tochter der Mutter als Braut gegenüber steht
und Belehrung und Rath für den neuen
Lebensabschnitt von ihr erwartet. „Es schickt sich nun
einmal nicht", klagt die Mutter einer gleichge-
gestimmten Seele; „wohl sollte man die junge
Frau auf allerlei wichtige und ernste Pflichten
aufmerksam machen, wenn sie ihre Unwissenheit
nicht schwer büßen soll an sich selbst und an ihrer
Nachkommenschaft, allein —es schickt sich nicht!"

Und so unter dem fluchwürdigen Einfluß des

jämmerlichen „Es schickt sich nicht" aufgezogen,
denkt auch die Jugend: „Es schickt sich nicht", wenn
die Eltern in Kenntniß gesetzt werden sollten von
allerlei Schlimmem und Unsittlichem, das ihnen
im täglichen Leben begegnet. Schweigend und
um der „Schicklichkeit" willen lernen sie dasjenige
dulden, was ihr reines Kindergemüth und ihr
unschuldsvoller Sinn ihnen als verabscheuungs-
werth darstellt.

Es schickt sich nicht, die Wahrheit zu sagen,
weil sie verletzen könnte. Es schickt sich nicht, den

Menschen nach seinem inneren Werthe zu
beurtheilen, weil man die Eingebildeten damit vor
den Kopf stößt, und es schickt sich nicht, seiner
inneren heiligsten Ueberzeugung zu leben und selbe

zu bekennen, weil sie von den landläufigen
Anschauungen abweicht und uns in eine Sonderstellung

bringt.
Es schickt sich nicht, bei Tisch das Messer zum

Munde zu führen und das Brod zu schneiden,
aber es schickt sich, auf feine Art unfeine Reden

zu führen und als Schmarotzer von dem Arbeitsertrage

Anderer zu zehren.
Es schickt sich für eine einzeln reisende junge

Dame nicht, sich mit einem unbekannten Manne
in ein Gespräch einzulassen; es könnte ihr guter
Ruf darunter leiden. Dagegen schickt es sich ganz
wohl, daß sie sich stundenlang an der Lektüre
eines seichten, gar schlüpfrigen Romans erfreut.

Es schickt sich nicht, daß eine unverheirathete
Mutter von der Gesellschaft noch als
gleichberechtigter, rechtschaffener Mensch betrachtet werde,
dagegen schickt es sich ganz wohl, daß notorische

Verführer und Wüstlinge in verantwortungsvollen
Aemtern und Ehren stehen und daß sie keck unter



138 itiijnu'ijür ijrmum-Brftiatg — glätter für Den tjäuslirijen ftrcis.

beit ebefften unb heften ber SanbeStödjter fid)
nactj einer ©attin untfeljen! —

28er feufgte nidjt fdEjon unter biefett ttjranni»
fcfjert nier SBorten: ,,©S fdjicft fid) nidjt!" 2Bem

Ijat biefe Sîebe nidjt feine gugenb »erbittert itnb
roetdjer Settfenbe f)at bie tlnroürbigfeit unb Hat-

fitttidjfeit ihrer abfotuten gjerrfdjaft nidjt fdjott
tief unb bitter empfunden?

2Bir aber fragen alten ©rufte«: 28arttm fü»

gen mir ttnS fortgefe|t unb roiberftattbStoS unter
bie SBotmäfjigfeit einer ttnS erniebrigenben, un»
fitttidjen, roeit unwahren 23ett» unb ScbenSan»

fdjauung?
28arttnt ftetten mir bent jämmerlichen, Hein»

tidjen unb erbârmtidjen : ,,©S fdjicft fid) nidjt"
nidjt ungefäumt baS frotge, ermuttjigenbe unb be=

geifternbe: ,,©S fd)id;t fid)!" entgegen?
Sagen mir atfo: ©S fdjicft fid) 2tßeS, toaS

natürlich, mag mat)r, roas ebet unb gut ift. 9üd)t
bie tanbtäufigeit, oietfadj tierunftalteten unb Der»

fdjroberien Sitten unb ©ebräudie fatten uns fagen,
ma» fid) fdjicft unb mag fid) nidjt fdjicft, fonbern
unfer ggerg foil's un§ fagen unb unfer ©emiffen.
Unter biefen gttfjvern finbet aud) ber Sd)üct)ternfte
unb llnbetjotfenfte ftd) gitredit.

Ratten mir atfo baS ißanner ber 2Saf)rt)eit,
ßtatürtidjfeit unb Stedjttidjfeit bad), unentmegt
unb feft. Saffett mir roetiigftenS, fo oiet an uns
tiegt, uns tum beut bistjer regierenben „@S fdjicft
fief) nidjt" nid)t beeinftuffen, mir merben babei

3ufriebent)eit finbeit unb ©einigen in jeber SebenS»

tage; benn eS fd)icft fid) roirfltd) nid)t, baf) ber

mit Vernunft unb XtrtfjeitSfraft begabte, mit ben

ebetften trieben auSgeftattete üDienfdj all' fein
Süjun unb Soffen unter bie afifotute gjerrfdjaft
einer angeroöt)nten StebenSart ftette.

diu 3>atcr an feinen Sofjit.
(S-orti"e|uitg.)

28ie Su Sid), meinSot)n, feetifdj biSfjer heran»
gemadifen tjaft, fo tiegt bie ©efatjr nahe, bag Su
Sieb bent Sünfttedhume gutoenbeft. Sas märe

nun mat)! bas gröfße ©ut, momit Sid) ber .glimmet
begnaben tonnte, gn teinent Stanbe tiegt fo fefjr
ber SSrennpunft beS SebenS : in feinem Stanbe
brennt fid) bie tiebesinnige, nom Srange nad)

©djönheit ttnb ©tuet gefättigte ßttenfdjenfeete fo
rein unb mädjtig au§, atS im Sünfttertt)ume. Sein
23eruf fonft ift im Staube, baS gier,) mit einer

fotdjen götttid)en @euugft)uung gu lobnett, atS ba§

Sünfttertbuut. Unb bod)! 28enn Sit f)infd)auft
über bie Sünfttermett, fo mirft Su rootjt manebe

©eftatten ftotg emporragen feigen, aber Sit mirft
nidjt erbtiefen bie gmnberte oon SBerfommetten,
SSertorenen, fogenaitntett SSertannten, bie bett ed)teu

Sünftter tief im Staube umfriedjen, oergebettS fid)
an feiner gmnb aufgitridjten fttcfjen, meit fie inner»
tief) batttoê finb, unb bie ifgreê ©efdjicfeS ftudfen.
Stuf gmnberte üott fotdjen bebauernsmertt)cn 9Jten=

fd)en, bie int 28a|ne leben, Satente, ©ettieS gu
feilt, in biefent Söaljne anftatt bent Stuljme ber

Sädjerfidjfeit anheimfallen, auf gmnberte non Sot»
dien fommt ein einziger Sünftter. — SSießeidjt,
mein ©oljn, baft Su einmal baS SDtattjeur, ein

teibtidjeS ©ebid)t gu ntad)en. Stßfogteidj finb Seute
ba, bie nach ©etegentjeit fudfen, fief) aus irgenb
roetdjer Urfad)e bei Sir eingitfdjmeidjetn. Siefe
toben Sein ißrobuft über bie SDtafsen, nerficf)errt
Sid), baff ein grofjer Siebter in Sir ftecte unb
baff, menn Su nicfjt oon Sitten gebüljreitb atter»
lannt merbeft, nur ber gelbe 9îeib baran Sd)ittb
fei. Su mirft, mein naiuer Suttge, fofcfge Scbmätjer
für Seine Heften greunbe auf ber 2Bctt t)atten,
mirft Seine Stubien oernad)täffigen unb poetifiren
unb oont 9Ufbm träumen. Se eber unb entpfinb»
tid)er Sir bann bie erfte Blamage tommt, befto
beffer ift es für Sieb- Su mirft Sieb mieber ju=
re(f)t finben, Seinen ^Sfficfjteit neuerbiugg nacf)=

tommen, Seine St)ort)eit betäcbetn unb Seine mobt»
rebneriftben greuttbe oeracl)ten. 28as mit ber geber,
bagfetbe fann Sir aud) mit bem Stifte, mit beut

9ßinfet paffiren. Sie Scbaufpiettünft ift für für»

perfid) gut ©cartete itiefgt ntinber oerlodettb unb
überau« gefäfgrticf). Sut gemöf)ntid)en fyatlc ein

fyiaëfo, ein armfetigeê ®agabunbettteben, ein taut»
tofeS Untergeben. Sm guten gatte ein brandi»
barer Sdgaufpieler, ein friebtofes Sebent üott gioff»

ttititg, Sutriguen, kämpfe, @nttäufd)ung. 3>tn beften
gatte eilt auSgejeidiiteter itiinftter, eilt Sebent üott
Särnt unb Stufregung, gequält oon ©t)rgeij unb
innerem Uitbefriebigtfein, unb e§ ift au« : Sent
SKimen ftidjt bie rfcacbmett leine dränge. Sit ber
SOÎvtfiï ift bie ©efal)r oerbättnifftnäffig am geriugften,
meit biefelbe grögere Stubien forbert, atfo für bie

Sugenb nidjt fo oertoclenb mirft, mie bie tendit

gu baubt)abenbe geber, ber ffuttferube ißinfet unb
bie IDtasfe beS Sdfaufpielers.

llnb fetbft, menn Su, mein Sobn, eilte innere
Stimme l)örft, bie Sit: guruft, baf) Sit eilte ^ünftter»
natur feieft, fo glaube ibr nidft fofort. Sit ber

Sugenb t)ört man nerfdgiebene innere Stimmen,
bie nid)t§ taugen. 28enbe Sid) ben fünften gu,
eigne fie, pflege fie, ba t)aft Sit Diedjt ; beffer fannft
Su Seine freie 3^1 nidgt anmenben, als Sid)
mit fd)önen, geiftttärenben unb bergoerebetnbeit
fünften abgttgeben, ba§ mad)t Sid) gufrieben unb
fgeiter für Sieb liebenStoürbig für SXnbere.

SInftatt ber Spietlarten bas Sud), anftatt ber

Gigarre ben ©riffet, anftatt beS 2Birtb§baitfeS
baS Sf)eater, ben Stongertiaat, ba§ gefaßt mir,
mein ®nabe, bas gefättt mir immer — mobt
gemerft, für Seine freie ßeit. Sebod): bie Serufs»
ftitbien über Uftes. Unb menn Sit atte 28ett
jagt: Sit fannft ein großer Sfünftter merben, fo
merbe id) bagufe|eit: SaS freut mid), mein Sobn!
aber für atte gälte: ftubire für einen praftifdfeit
;V.oed ober ein @efd)äft. Setbft bei Königen unb
Saifertt ift eS ber Sraud) geroefen, bab fie oor ifgrer

Sbronbefteigung ein .§aitbmer! lernten ; ttnb bas

foil Seiner oergeffen : mer fid) îtidft mit feilten
gmei g)äitbeit baS Srob aus bent Soben gräbt,
für bett müffen eS gmei anbete gninbe tt)un.

Sft ein mirflidfet Sünftter in Sir, fo täfjt
er fief) tticf)t umbringen, ttnb fpäter, menn Su
auf feftem gttge unb Soben ftefgft, fannft Su
ibm gu feinem 9îed)te oertgetfen. Söenn Sit bie

2ebeitSgefd)id)te ber großen fDUttmer betradgteft,
fo mirft Su finbett, baff bie aüermeiften oott ifgtteit
mag UnbereS gelernt Igaben, a(8 moritt fie fpäter
berühmt gemorben finb, bie ihrem ©eniuS bttrd)
praftifdje ober Srobftubien einen guten ©ritttb
gefegt haben.

Unb ftrebe, mein Sinb, eine ®ad)e niemals
ifgrer ©fgren megen an. So mie eine grömmig»
feit nid)tS taugt, bie Std) nicht befetigt, fonbern
nur beS Rimmels megen ba ift, fo roenig frommt
ein Sünftterftreben, baS nur bem ©lange ltad)»

jagt. ÜBenn Sit Seine Sunft fo fefgr tieb fgaft,

bap Su bereit bift, Sich für fie freugigett gu

taffen — benn bismeiten merben Sünftter mirftieb
gefreugigt! — bann bleib' bei ihr, battit bift Sit
ihr ©rforner.

Sor Stßem bebenfe, es ift für Sid) bie fegens»
ooße 3eit' n'-'ttt Semen. Sdj t)n^e eg

mir ein SSergnügen fein taffen, manches Sergnitgen
gu entbehren ttnb baS baburd) ©rfparte aufgufgebett,

um Sir, menn Su Suft ttnb Satent fgaft (befott»
berS bas leidere!), baS Stnbiren gu ermöglichen.

2Bemt Su nun Stubent fein mirft, fo fei
Stubent. Stämtid) fei luftig unb freue Sich Seines
jungen SebenS. Saffe bie gbeate fittm unb fyoä)

auftobern ; baS ift bie ®lt ®sine Seele
in Sd)muitg bringen ntupt, foß fie nidjt gu batb
erfahrnen ttnb oerroften. ©taube an baS ©ute
ttnb Schöne, habe 3uöerfidgt gur SDÎenfcf)fgeit ; ber
Stubent ift ein Seher, ber in feinem ©eifte fdgon
lebt, maS ben äftenfdgen oießeidgt erft in fpäter
3ufunft befchieben fein mirb. Uber fei fein Schreier
unb 28irfh§t)au§tribitn; mifdge Sief) nidjt in Singe,
bie Su nid)t nerftefgen fannft ; Sein Seitfaben im
Senfen unb Shun fei unfer griebridj Sd)ißer.
§atte ©emeinfdgaft mit heiteren .Soliegen, fei brüber»
lieh; aber bleibe ben S3urfäjenfdjaften fern, bie

ihr gieß im öierljumpett, in ber taugen pfeife,
in bett meiten Stiefeln, im grojjen g)ttnb unb in
ber Sftenfur finben. SaS finb armjetige Singe,

bas ift bas ftubentifdje ^5^i£ifterff)itm, oor beut

id) Sid) bemaljrt mijfett möchte.
Ser SDÎittetpunft beS StubententebenS — bas

oergifs nidjt, mein 93ttrfdge — ift baS Soßegium.
Seme, fei fteigig, aber odjfe unb büffte nicht; mer
einen offenen Sopf Ig a t ttnb bettfelbett feinen Sehr»
gegeuftänben gumenbet, ber 'hat baS tttedjanifdje
©intridjtern nidjt itötlgig. 2Bem e§ aber barauf
anfomntt, bem ratfge id), er begebe fid) einem fdgtidg-
ten gianbmerf.

Sdgnfbeit machen mirft Sit nid)t, meit fie 9îie=
maiib für Sid) gafglctt mürbe, aitfger Sit fetber
mit gioth ober mit Seinem guten Stufe. Sei
aber auch fein Snattfer, mein greunb : ein Sfu»
bentenbeutel mag teer fein, aber niemals guge»
fchnürt, ttnb ift er teer, fo üertiere besfgcttb ben

frohen fDrfitt) nidjt.
©inen befonberen Statt) miß id) Sir nod) geben,

für bett Su mir oft unb mit gubet banfen mirft.
Spare für gerienreifett. SBentt Sit auch fdjmat
gehatten bift, fo mirft Sir, menn Sit mißft, jeber
Sag ein Sdjerftein ab, otjne bajj Su beStjatb
barben mufft. UuS biefem fteinen, tägtidgeit Sdjerf»
fein etroadjfen Sir herrfidge Sage unb 28od)en.
SBetttt ich Fht im Sdjatten eines Saumes fo für
ntid) fgitt träume, fo fefge id) Sid), mein Sunge,
bismeiten auf ber SBanberfdjaft, frifdj unb ftinf,
im feidgten, netten ©emattb, baS Stängtein auf
bent Stücfen, bett Stocf in ber giaitb, luftig über
Söerg unb Sfgat Stub, bie 28ett ift unbefdjreib-
tidj fdjön, menu man fie mit gefunbeit ©tieberu
bitrehmanbert, mit jungen Uttgen anfehaut! ©et)'
hineilt in unfer ©ergtanb ttnb fdjau' bie ißradjt,
bie mid) — Seinen ißater — oft fo fetig gemadjt
hat, ttnb befttdge bie fd)tic()ten, guten fOtenfdjen,
unb iei frennbtid) mit ihnen unb efgre fie, menn»
gteich fie nicht fo oiet roiffen atS Sit. Sie miffen
bennod) mehr! ©taube es mir unb fdgfttje Stie»

manb gering, aufgor bett Sdjtedjten, unb hatte
Siientanb für fdjtedjt, attfger Sit bift breimal ba»

oon it bergengt morben.
2Senn Sit e§ nerftefgft, SQfertfdgegt gu erfaffett,

aber nidjt fo, mie ifgr Stilb in Sir fetbft fid)
fpiegett, fonbern mie fie finb, menn Sit ein offenes
Stuge tjaft für bas ©ute unb ©rofe, bas in ilgretn
Sebeit ift, fo mirft Sit in ben gerien gunehmen
ait 2BeiSljeit, foroie Sit int Stubienjahre an 28iffen
gitgenommett h«ft.

©S gibt eine Siebe unb Sreue, bie man Sebent

gumenben mufj, mit beut ber SebenSmeg — menn
aud) nur für furge gjcit — gufammenführt. Sei
höflich, fei offen unb mohlmeinettb gegen Seb'er»

mann. Somme ben Seiden mit Vertrauen ent»

gegen, aber gang oertraue Sid) Seinem, ©rinnerc
Sich öfters beS fdjönen SpntdjeS : „3Jtit Sielen
Seine greuben, mit 28enigen Sein SeiDen, mit
©inem nur Sein gierg." SBie baS festere gu Oer»

ftehen ift, barüber h°ffe ^ ItDCl Sir jpre-
chen gu fönnen. Saffe Sir @ute§ thun, aber bleibe

nichts fdjutbig ; and) ber Stermfte Ijat ©etegentjeit,
feinen SGSof)ft£)ätern greube gu ntadgeit. 23emat)re

Sir, mein tiebeS Siitb, Sein banfbareS ©emütt),
baS abett Sid) ttnb fchülrf Sid) Seilt gangeS
Sebeit oor SBettbitterteit unb 9}tenfcheitt)ah. SSer»

taffe Sidj aber niemals auf fremben Seiftanb,
mo Su Sir fetbft helfen fannft.

Seit Sdjaü, ber für Sid) in ben ÜDtenfdjen

liegt, mirft Sit frütjer erfennen atS bett, ber in
ber Sdjönljeit unb ©röpe ber fßahtr, befonberS
ber taitbfcf)afttidgeu fftatur, für Sein ©emüth be=

mat)rt ift. Stber bereite Sid) für btefe Dffeii»
barttng jd)on in Seiner Sugenb oor, mogtt Sir
bie gerienreifett bie fdjönfte ©etegentjeit bieten.

gdj freue mich im ©ebanfen, mie Su reifen
mirft, mein @ot)n. Sfber burefgtaufe bie ©egenben
nidjt, reife mit töebadjt. SBeicfge fo roenig als
möglich oon beut mit einfidjtSooßen grettnben
aufgefteßten ifteifeptane ab. gn ben lieben 9Korgeit»
ftunben manbere, in ber heifF" SageSgeit rttfge
unb nähre Seinen ©eift in einem guten 23ttd)e
ober einer anregenben ©efeßfehaft. Steife aßeiit
ober hödjfteitS gu ßtoeint- ®tit 9Jtel)reren ttjitt'S
nicht gut. gut ©infehrhaufe fei befdjeibett ttnb
mäfgig, bemahre Sid) gefttnb.
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den edelsten und besten der Laudestöchter sich

nach einer Gattin umsehen! —
Wer seufzte nicht schon unter diesen thranni-

schen vier Worten: „ES schickt sich nicht!" Wem
hat diese Rede nicht seine Jugend verbittert und

welcher Denkende hat die UnWürdigkeit und lln-
sittlichkeit ihrer absoluten Herrschast nicht schon

tief und bitter empfunden?
Wir aber fragen allen Ernstes: Warum

fügen Nur uns fortgesetzt und widerstandslos unter
die Botmäßigkeit einer uns erniedrigenden,
unsittlichen, weil unwahren Welt- und Lebensanschauung

Warum stellen wir dem jämmerlichen,
kleinlichen und erbärmlichen: „ES schickt sich nicht"
nicht ungesäumt das frohe, ermuthigende und
begeisternde: „Es schickt sich!" entgegen?

Sagen wir also: Es schickt sich Alles, was
natürlich, was wahr, was edel und gut ist. Nicht
die landläufigen, vielfach verunstalteten und
verschrobenen Sitten und Gebräuche sollen uns sagen,
was sich schickt und was sich nicht schickt, sondern
unser Herz soll's uns sagen und unser Gewissen.
Unter diesen Führern findet auch der Schüchternste
und Unbeholfenste sich zurecht.

Halten wir also das Panner der Wahrheit,
Natürlichkeit und Rechtlichkeit hoch, unentwegt
und fest. Lassen wir wenigstens, so viel an uns
liegt, uns von dem bisher regierenden „ES schickt

sich nicht" nicht beeinflussen, wir werden dabei

Zufriedenheit findeil und Genügen ill jeder Lebenslage:

denn es schickt sich wirklich nicht, daß der

mit Vernunft und Urtheilskraft begabte, mit den

edelsten Trieben ausgestattete Mensch all' sein

Thun und Lassen unter die absolute Herrschaft
einer angewöhnten Redensart stelle.

Ein Vater an seinen Sohn.
(Fortsetzung.)

Wie Du Dich, mein Sohn, seelisch bisher
herangewachsen hast, so liegt die Geiahr nahe, daß Du
Dich dem Künstlerthume zuwendest. Das wäre
nun wohl das größte Gut, womit Dich der Himmel
begnaden könnte. In keinem Stande liegt so sehr
der Brennpunkt des Lebens: in keinem Stande
brennt sich die liebesinnige, vom Dränge nach

Schönheit und Glück gesättigte Menschenseele so

rein und mächtig aus, als im Künstlerthume. Kein
Beruf sonst ist im Stande, das Herz mit einer
solchen göttlichen Genugthuung zu lohnen, als das

Künstlerthum. Und doch! Wenn Du hinschaust
über die Künstlerwelt, so wirst Tu wohl manche

Gestalten stolz emporragen sehen, aber Tu wirst
nicht erblicken die Hunderte von Verkommenen,
Verlorenen, sogenannten Verkannten, die den echten

Künstler tief im Staube umkriechen, vergebens sich

an seiner Hand aufzurichten suchen, weil sie innerlich

haltlos find, und die ihres Geschickes fluchen.
Auf Hunderte von solchen bedauernswerthen Menschen,

die im Wahne leben, Talente, Genies zu
sein, in diesem Wahne anstatt dem Ruhme der

Lächerlichkeit anheimfallen, auf Hunderte von Solchen

kommt ein einziger Künstler. — Vielleicht,
mein Sohn, hast Du einmal das Malheur, ein

leidliches Gedicht zu machen. Allsogleich sind Leute
da, die nach Gelegenheit suchen, sich aus irgend
welcher Ursache bei Dir einzuschmeicheln. Diese
loben Dein Produkt über die Maßen, versichern
Dich, daß ein großer Dichter in Dir stecke und
daß, wenn Du nicht von Allen gebührend
anerkannt werdest, nur der gelbe Neid daran Schuld
sei. Du wirst, mein naiver Junge, solche Schwätzer
für Deine besten Freunde auf der Welt halten,
wirst Deine Studien vernachlässigen und poetisiren
und vom Ruhm träumen. Je eher und empfindlicher

Dir dann die erste Blamage kommt, desto
besser ist es für Dich. Du wirst Dich wieder
zurecht finden, Deinen Pflichten neuerdings
nachkommen, Deine Thorheit belächeln und Deine
wohlrednerischen Freunde verachten. Was mit der Feder,
dasselbe kann Dir auch mit dem Stifte, mit dem

Pinsel passiren. Die Schauspielkunst ist für kör¬

perlich gut Geartete nicht minder verlockend und
überaus gefährlich. Im gewöhnlichen Falle ein

Fiasko, ein armseliges Vagabundenleben, ein lautloses

Untergehen. Im guten Falle ein brauchbarer

Schauspieler, ein friedloses Leben voll
Hoffnung, Intriguen, Kämpfe, Enttäuschung. Im besten

Falle ein ausgezeichneter Künstler, ein Leben voll
Lärm und Aufregung, gequält von Ehrgeiz und
innerem Unbefriedigtsein, und es ist aus: Dem
Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze. In der

Musik ist die Gefahr verhältnißmäßig am geringsten,
weil dieselbe größere Studien fordert, also für die

Jugend nicht so verlockend wirkt, wie die leicht

zu handhabende Feder, der flunkernde Pinsel und
die Maske des Schauspielers.

Und selbst, wenn Du, mein Sohn, eine innere
Stimme horst, die Dir zuruft, daß Du eine Künstlernatur

seiest, so glaube ihr nicht sofort. In der

Jugend hört man verschiedene innere Stimmen,
die nichts taugen. Wende Dich den Künsten zu,
ehre sie, Pflege sie, da hast Du Recht: besser kannst
Du Deine freie Zeit nicht anwenden, als Dich
mit schönen, geistklärenden und herzveredelnden
Künsten abzugeben, das macht Dich zufrieden und

heiter für Dich und liebenswürdig für Andere.

Anstatt der Spielkarten das Buch, anstatt der

Cigarre den Griffel, anstatt des Wirthshauses
das Theater, den Konzertsaal, das gefällt mir,
mein Knabe, das gefällt mir immer —
wohlgemerkt, für Deine freie Zeit. Jedoch: die Berufs-
studien über Alles. Und wenn Dir alle Welt
sagt: Du kannst ein großer Künstler werden, so

werde ich dazusitzen: Das freut mich, mein Sohn!
aber für alle Fälle: studire für einen praktischen
Zweck oder ein Geschäft. Selbst bei Königen und
Kaisern ist es der Brauch gewesen, daß sie vor ihrer
Thronbesteigung ein Handwerk lernten: und das

soll Keiner vergessen: wer sich nicht mit seinen

zwei Händen das Brod aus dem Boden gräbt,
für den müssen es zwei andere Hände thun.

Ist ein wirklicher Künstler in Dir, so läßt
er sich nicht umbringen, und später, wenn Du
aus festem Fuße und Boden stehst, kannst Du
ihm zu seinem Rechte verhelfen. Wenn Du die

Lebensgeschichte der großen Männer betrachtest,
so wirst Du finden, daß die allermeisten von ihnen
was Anderes gelernt haben, als worin sie später

berühmt geworden sind, die ihrem Genius durch
praktische oder Brodstudien einen guten Grund
gelegt haben.

Und strebe, mein Kind, eine Sache niemals
ihrer Ehren wegen an. So wie eine Frömmigkeit

nichts taugt, die Dich nicht beseligt, sondern

nur des Himmels wegen da ist, so wenig frommt
ein Künftlerstreben, das nur dem Glänze nachjagt.

Wenn Du Deine Kunst so sehr lieb hast,

daß Du bereit bist, Dich für sie kreuzigen zu
lassen — denn bisweilen werden Künstler wirklich
gekreuzigt! — dann bleib' bei ihr, dann bist Du
ihr Erkorner.

Vor Allem bedenke, es ist für Dich die segensvolle

Zeit, die Zeit zum Lernen. Ich habe es

mir ein Vergnügen sein lassen, manches Vergnügen
zu entbehren und das dadurch Ersparte aufzuheben,
um Dir, wenn Du Lust und Talent hast (besonders

das letztere!), das Studiren zu ermöglichen.
Wenn Du nun Student sein wirst, so sei

Student. Nämlich sei lustig und freue Dich Deines
jungen Lebens. Lasse die Ideale kühn und hoch

auflodern; das ist die Zeit, da Du Deine Seele
in Schwung bringen mußt, soll sie nicht zu bald
erlahmen und verrosten. Glaube an das Gute
und Schöne, habe Zuversicht zur Menschheit; der
Student ist ein Seher, der in seinem Geiste schon

lebt, was den Menschen vielleicht erst in später
Zukunft beschieden sein wird. Aber sei kein Schreier
und Wirthshaustribun; mische Dich nicht in Dinge,
die Du nicht verstehen kannst; Dein Leitfaden im
Denken und Thun sei unser Friedrich Schiller.
Halte Gemeinschaft mit heiteren Kollegen, sei brüderlich:

aber bleibe den Burschenschaften fern, die

ihr Heil im Bierhumpen, in der langen Pfeife,
in den weiten Stiefeln, im großen Hund und in
der Mettsur finden. Das sind armselige Dinge,

das ist das studentische Philisterthum, vor dem
ich Dich bewahrt wissen möchte.

Der Mittelpunkt des Studentenlebens — das
vergiß nicht, mein Bursche — ist das Kollegium.
Lerne, sei fleißig, aber ochse und büffle nicht; wer
einen offenen Kopf hat und denselben seinen
Lehrgegenständen zuwendet, der hat das mechanische
Eintrichtern nicht nöthig. Wem es aber darauf
ankommt, dem rathe ich, er begebe sich einem schlich
ten Handwerk.

Schulden machen wirst Dn nicht, weil sie
Niemand für Dich zahlen würde, außer Tu selber
mit Noth oder mit Deinen: guten Rufe. Sei
aber auch kein Knauser, mein Freund: ein
Studentenbeutel mag leer sein, aber niemals
zugeschnürt, und ist er leer, so verliere deshalb den

frohen Muth nicht.
Einen besonderen Rath will ich Dir noch geben,

für den Du mir oft und mit Jubel danken wirst.
Spare für Ferienreisen. Wenn Du auch schmal
gehalten bist, so wirft Dir, wenn Du willst, jeder
Tag ein Scherflein ab, ohne daß Tu deshalb
darben mußt. Aus diesem kleinen, täglichen Scherflein

erwachsen Dir herrliche Tage und Wochen.
Wenn ich jetzt im Schatten eines Baumes so für
mich hin träume, so sehe ich Dich, mein Junge,
bisweilen aus der Wanderschaft, frisch und flink,
im leichten, netten Gewand, das Ränzlein auf
dem Rücken, den Stock in der Hand, lustig über
Berg und Thal! Kind, die Welt ist nnbeschreib
lich schön, wenn man sie mit gesunden Gliedern
durchwandert, mit jungen Augen anschaut! Geh'
hinein in unser Bergland und schau' die Pracht,
die mich — Deinen Vater — oft so selig gemacht
hat, und besuche die schlichten, guten Menschen,
und sei freundlich mit ihnen und ehre sie, wenngleich

sie nicht so viel wissen als Du. Sie wissen

dennoch mehr! Glaube eS mir und schätze
Niemand gering, außer den Schlechten, und halte
Niemand für schlecht, außer Du bist dreimal
davon überzeugt worden.

Wenn Du es verstehst, Menschen zu erfassen,
aber nicht so, wie ihr Bild in Dir selbst sich

spiegelt, sondern wie sie sind, wenn Tu ein offenes
Auge hast für das Gute und Große, das in ihrem
Leben ist, so wirst Tu in den Ferien zunehmen
an Weisheit, sowie Du im Studienjahre an Wissen

zugenommen hast.
Es gibt eine Liebe und Treue, die man Jedem

zuwenden muß, mit dem der Lebensweg — wenn
auch nur für kurze Zeit — zusammenführt. Sei
höflich, sei offen und wohlmeinend gegen Jedermann.

Komme den Leuten mit Vertrauen
entgegen, aber ganz vertraue Dich Keinem. Erinnere
Dich öfters des schönen Spruches: „Mit Vielen
Deine Freuden, mit Wenigen Dein Leiden, mit
Einem nur Dein Herz." Wie das letztere zu
verstehen ist, darüber hoffe ich noch mit Dir spre-
chen zu können. Lasse Dir Gutes thun, aber bleibe

nichts schuldig; auch der Aermste hat Gelegenheit,
seinen Wohlthätern Freude zu machen. Bewahre
Dir, mein liebes Kind, Dein dankbares Gemüth,
das adelt Dich und schützt Dich Dein ganzes
Leben vor Weltbitterkeit und Menschenhaß. Verlasse

Dich aber niemals auf fremden Beistand,
wo Du Dir selbst helfen kannst.

Den Schatz, der für Dich in den Menschen

liegt, wirst Tu früher erkennen als den, der in
der Schönheit und Größe der Natur, besonders
der landschaftlichen Natur, für Dein Gemüth
bewahrt ist. Aber bereite Dich für diese

Offenbarung schon in Deiner Jugend vor, wozu Dir
die Ferienreisen die schönste Gelegenheit bieten.

Ich freue mich im Gedanken, wie Du reisen

wirst, mein Sohn. Aber durchlaufe die Gegenden
nicht, reise mit Bedacht. Weiche so wenig als
möglich von dem mit einsichtsvollen Freunden
aufgestellten Reiseplane ab. In den lieben Morgenstunden

wandere, in der heißen Tageszeit ruhe
und nähre Deinen Geist in einem guten Buche
oder einer anregenden Gesellschaft. Reise allein
oder höchstens zu Zweien. Mit Mehreren thut's
nicht gut. Im Einkehrhause sei bescheiden und
mäßig, bewahre Dich gesund.
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SJfir find in meinem Seben Meie unb wattig»
faltige fyreuben befdjieben gemefen, unb ju beit

fc^önften unb reinften derselben gehören meine

Fußwanderungen im ©ebirge. Sie Witnfdje tel;

and) Sir. (gortfegung folgt.)

îhtr Parmtttg.

Saft juitt großen St)eil non ber Südje auS
über beit ©efunbtjeitg^uftanb ber gamiliengtieber
entjdjieöen wirb, fdfeint nod) otelfad) eine mibe»

fannte 23M)vl)ett ju fein unb eS bleibt beit fcfioit

fo lange ttnb jdjmerjltd) Ijerbeigemüiifdjten §anS=
I)altuitgSjd)uIeit oorbcfjalten, bttrcf) leidjtfafflidfe
9M)rinigSniitteI= unb ®ritäl)ritiigStet)re im fßolfe
baS nötljige Sicljt unb eine intenfioe ©rfenntnif) ju
üerbreiten. ©o wirb nod) gattft bejonberS üielfad)
bei ber 3iifammeitje|tmg ber ©peijett gefehlt unb

an ber ©ejunbfjeit ber ^amilienglieber gefünbigt.
233er mill fid) j. 33. über das .Speer ber SSerbauuitgS»
leiben ttmnbera unb über bie allgemeinen ,Silagen
über ungeitügenbe, fd)led)te (grnäljrung, wenn man
ben 9JJittag§tifc£) einer Strbeiterëfamilie einen Sag
mit .Qu-ietfdjgenbrei unb grünem ©atat, an bem

man fein Del entbeefen fann, befetjt fief)t, ttoju
ltod) 5ufammengefd)üttete Saffeebrüfje getrunfeit
wirb, aud) gritner ©alat unb gefodjte Slepfel unb
ben anbern Sag einen biden ©rbfenbrei mit Siife
unb (jartgefottenen ©iern. Saft bei fold)' rntjwed»
mäßiger sJia^rttng fein ©ebeiljeit ift, liegt Wölfl
auf ber £>anb, unb bod) wirb ©ins oft unwillig
unb groß angefdjaut, wenn man foldjer Äüc£)cit=

beljerrfdjeriit beibringen will, baft bie oerwenbeten

fRalfrutigëmittel in biefer fjitjainmeitftellititg bie

©efunbljeit ttnfef)lbar jtt ©runde ridjten, während»
beut biefelben ©peifen, anders pfammengegeben,

jur gefunben ausreichenden ©rniilirung mefjr als
auëreidÇjenb Wären. 23iel wirb aud) gefehlt, baß
bie ©peifen beim Sbodfen nicf)t gehörig mit gett
oerfef)eu Werben, ©o greift fd)led)t geölter ©atat
mit faurem Dbft, oigne einen anbereit Filial} ge=

noffen, bie iUcageit» unb Sarmwänbe unfehlbar
an, wäl)renbbem irgenb eine ©äure, fei e§ ©alat
ober Dbft, mit §ütfenfrüd)ten, fOîelilfpciicn ober
attcl) nur ®äfe unb 23rob genoffen, ben Slnforbe»

rungen gefitnber unb jwedmäßiger ©rna^rung
entfpridft. Ilm beS fel)r man g ell) aften 23erftänb»
niffeS Willen auf biefem ©ebietc fiitb bie 23oI!S=

lüd)eit unb öffentlichen ©peifeanftalten eine red)te
SBol)ttt)at. Sie ßufammenftellung unb StitSüoalgl
ber ©peifen ift eine fachgemäße, ben lörperlidjen
Sebitrfniffen entfprechenb, unb bei bereit Bube»
reitung Wirb baS notlfwenbige Fett nid)t gefpart.
©§ ift alfo burdjauS nid)t genug, baß ber ÜDiageit iit
gewiffen ßeiträttmen mit ©peifen angefüllt werbe,
foitbern eS mitffen bem Sörper je unb je bei beit

90îal)I,feiten alle biejenigen 91äl)rftoffe in rid)tigent
3Sert)ältniß fugeführt werben, bie ben ?lufbau beS

ntenfd)lid)eit SeibeS unb beffen SBoßlfein bebingen.

pic lericnkalDititn.

2ln Seib unb Seele gefräftigt, fiitb bie er»

holungSbebürftigen ©dfulfinber wieber fgeimgefe^rt.
33ube unb SJiägblein mit blufjenbem Slngeficßt,
hellen Slugen unb gerintbeten SSangen. „fsm ge»

funbeit üeib bie gefttnbe Seele," trifft eS; barum
fei bie gemeinnützige §ülfe gepriefen, bie bureß
bas Shor beS SeibeS in fo erhebender unb liebe»
notier SBeife für bie ©eele forgt.

Stud) ber waderen ßeßrerfchaft gefientenber
Sauf, bie aud) in ber Ferienzeit fid) in beit fdjönen
Sienft ber Dbforge für bie Sugenb geftetlt hot.

©old)' gemeinfam nerlebter Ferienaufenthalt
muß ein 33anb ber gegenfeitigen Siebe, ber fftt»
neigung unb ber Sanfbarleit fcßlittgen um Seßrer
unb ©d)üler, wie bie @d)ule allein e§ niemals
ßätte fit înûpfeit oermögen unb baS itid)t fo Ieid)t
Wieber gelodert wirb.

©§ ift red)t feßr ju Wünfcßen, baß fid) baS

lebßafte Sntereffe an ben Ferienlolonien Saßr für
3aßr in erficßtlidjer SBeife meßre unb baß bie I

tßatfräftige §iilfe für Slettfnung ber „FerienfonbS"
fid) mit jebem weiteren Saßre oerbopple unb Oer-
breifaelje.

Ilfittf Ptitljtiiutigtu.

Sit S Höingen ift am 10. Sluguft ein Sen!=
mal für bie befannte fd)Wäbifcße ©cßriftftelleriit
Dttilie SBilbermutl) enthüllt Würben. Sie „ ©e=

fd)id)ten aitë ©eßwaben", bie „fßfarrhäitfer" unb
anbere ©rfäßlitngen ber SBitbermutf) fiitb heiter»
gemütßoolle ©cßilberungen be§ fcfjwäbifcßen .Çono»
ratiorenlebenê, bie in ben gefdjilberten greifen nod)
ßeute oie! gelefeit unb fu ben beliebteften .§au§»
bücßerit gefäßlt werben.

*
î / * *
/- @ e f ä l) r l i d) e g o ft it m ft r ii m p f e. 3« Son»
boit hat fiel) ein Füll ereignet, ber befonbers unter
ber taugenden Samenwelt ungeßeureg Sluffeßen

erregt unb gewiß überall 23eacßtung ftnben follte.
fDfiß Slba Sarnaton, bie 19=jäßrige Sod)ter eiiteë

gaufmannë, befitd)te einen Sali unb legte ein fßaar
Saitffcßuße an, weltße ißr große ©eßmetfen Oer»

urfaeßten. Xrofibent tangte fie bie gange Dtacßt

ßinbureß; am näcßften DJforgen waren bie Füße
entgünbet unb gefdjwolteu. Sas 5D'iäbd)en aeßtete

nid)t weiter darauf, taugte am Slbettb wieber, brad)
bann naeß wenigen Souren, oom ©cßrnerg über»

wältigt, oßnmäißtig gufamnten. Dlfan trug ba§

Fräu'iein nad) §aufe unb bie Slergte fonftatirten,
baß 3lba fid) eine Slutoergiftung gngegogen, in»

bem bie buttlle Farüe der goftümftrümpfe bie

wunbgebrüdten Füße angegriffen. Ilm baê Seben
ber llnglitdlicßen git retten, mußten beide Füße
amputirt werben. — Sollte es nießt in ber fßfließt
ber Seßörben liegen, foleße giftige SSerlaufsartifel
bem Dllarfte gu entgießen unb bas nießt facßliut»
bige ^ubliîunt gu fcßitßen!

für flüdjr unît ijatiü.

Sas ©erinnenberlDîil d). 3u ben große»

reit Städten, wo bie DJiilcß weiter ßergefüßrt wer»
ben muß, ift bas rafeße ©auerwerben berfeiben
eilte Waßre fpiage für bie fhauSfraueit. Sie SKiliß
läßt fieß lticßt fo leidjt wieber bttrdß anbere er»

fetten unb in geronnenem ffoftanbe mögen fie 33iele

nidjt genießen. Sa ßeißt eS bentt: bie fOfildjge»
fäße peinlicß reinlid) gu ßalten unb bie erßaltene
SJiild) fofort in ben tüßlen geller gu ftelleit. Socß
paffirt e§ oft tro| größter fReinlicßfeit ooit ©ette
ber §auSfratt, baß bie SKild) beim goeßen gerinnt.
Sies gu oerßinbern, gibt eS oerfdjiebene Slfittel.

SBentt bie Sftild) beim ©infüllen iu bie goeß»

pfanne fätterlid) rieeßt ititb biefer feßeint, als ge=

wößnlid) (waS ßauptfäcßlicß beim ßerrfdjenbeit ©üb»
winde — Füßtt — gerne eintritt), fo bringt man
bie fOîilcl) auf einem ßellen, flatten Êmlgfeuer mög»
lid)ft rafcß gum 2litffod)en, waS oft oollftänbig
genügt, um baS ©erinnen gu Oerßüten.

SaS befte ÜKittel befißen wir im fJlatron
ititb beSßalb gibt eine aufmertfame göcßin ber

angefäuerten 3Jlild) einfaeß etwas ©oba gu, wa§
Woßl baS ©erinnen oerßütet, dagegen einen feifigen
@efd)mad gurüdläßt. — Slttd) boppelttoßlenfaureS
Slatron in etwas gu großer SofiS beigegeben, be=

Wirft ben ©eifengefeßmad. SaS befte ift Dlatron»

lauge, bie man attS ber 2tpotßefe begießt unb in
einem gut üerfcßloffenen Fläfd)cßen oorrätßig ßält.
33on biefer tröpfelt man oorfießtig unter beftäit»
bigem fRitßrett Stopfen um Stopfen in bie ÜDfild),
bis ber gäfe wieber gelöst ift. ©o wirb aueß bie

feiufte 3unge nießt ßetauSfittben, baß bie Sftilcß

geronnen war.
*

* *
Frifd) gepflüdte, tabetlofe ©ttrfen legt man,

mit ©weiß beftricßeit unb getroefnet, tn gang
trodenen Flnßfanb, fo baß im gifteßen ober Füß=
d)eit fein ©tüd baS anbere berüßrt. Slit füßlem,
trodenem Drte aufbewaßrt, ßalten fid) bie Fo'ücßte

lange wie frifd) gepflitdt.
*

* *

3Äinitten»Fleifd). 3n einer portion ftßneibet
man 125 ©ramm faftigeS Dcßfenfleifdi in Heine
SSürfel unb bratet btefe tn einer oerginnten fßfanne
in 15 ©ramm füßer SSutter unb einer fßrife Saig
1—2 DJiinuten. SebeS Fleif<ßtt>ürfetcßen foil in»

Wendig noeß rotß ttnb feßr weieß fein.

gtprüdjlrät für itit' „|rmicu-pdtirag".

2ßn§ ba buftet bott ©siff utib bon ebtent ©e^o'lt,
Solcf)' SEränflein ïriegt enge§ ©elaß;
Söebf btüber bie Sbinne unb tbtrb e§ reüjt alt:
9tur teiner wirb )oldje§ 9taB-

©old)' $rän!lein aucl) feßeint mir ber SBiinfiße ©biet,
©eiafst in be§ SBitlenS ©etoalt:
SÏBirb ein äBitnfcßlein bertagt Don 3'ü 3U 3<eb
©o fantmelt fieß fein fein ©eßatt.

Unb tiefer, gewaltiger ift bie Suft,
Unb frifcß bleibt jur ffreube Sie graft,
SBenn ba§ wiinfdjenbe öerj in ber bülenfcßenöruft

©ntfagung fieß felber feßafft.

2ßo immer ein SBiinfcßlein brum fteigt empor,
Unb fei e§ auiß lieblicß unb rein:
61)' bai; e§ fiege, joli es jubor
6in Süeileljen gefangen fein! (6-mma grel.)

^rngett.
g-rage 755: gönnte gemanb, ber fcßoit an fpaI§»

nerbenfißmerjen, ßauptfäcßlid) Beim ©cßlucten, gelitten, guten
fRatl) erttjeilen ober einen Betbäljrten Strjt nennen? fyiir
freunbtieße S3eantibortung mare feßr bant'Bar eine Seibenbe.

K.-A.
g-rage 756 : ©ibt eë nießt ein SKittel, um rauße,

trotfene gmcire meteß unb gefeßmeibig gu maeßen?
L. J. in a.

grage 757: SSelcße 3trt Sfemegung ift einem feßr
garten, fcßmncßbriiftigen SJiäbcßen gur Teilung biefeë UebelS
aitguratßen

g-rage 758: SBebarf es ßeutgutage gum gültigen 91b»

feßlup einer ©ßc ber ©inmilligung ber Gütern unb mtt
melcßent SUter ift ba? SDMbcßeit majorenn?

g-rage 759: 35er gibt ein ßemäßrte« Dtegept gur 3ie»
reitung bon fiinftlicßem fOîoft?

g-rage 760: 3Sie bertiigt man bie lüftigen SSefpen,
b'te 'cßaareWJetic bor ben genftern fliegen unb ben Stuf»
entßalt im Limmer fo unfießer unb unangeneßm ntaeßen

Emil R. in S.

n t m a r 11 n.
Stuf g-rage 750: 9iacß bem P. gasmitnb'fcßen SBerfcßen

für gonferPirung Pon ©arten», g-elb» unb SBalbfrücßten
ift ber fjjaraffinberfcßluf, bas 3fortßeiIßaftefte. ®te ©in»
maeßgläfer werben mit gut gereinigten, wenn nötßig mit
©altcßl bcßanbelfen Sorfplatten Perfcßloffen. ?tuf btefe
Wirb flûfftgeë fßarafjtn gegoffen unb bie SSücßfe ober bas
©las mit in flüffiges paraffin getaneßten Sappen, bie
nadjßer erftarren, gut gugebnnben.

Sluf g-rage 751: Sfet geregelter aflfeitiger §aut»
tßätigteit wirb ber läftige iJaubfcßWeiB Bnlb Perfcßminben.
gräftige, anßaltenbe görperabrei&ungen unb tücßtige 33e»

weguttg im g-reien regt bie ©ßätigfeit ber fiant Befonber§
au. ®a§ SSafcßen ber .viänbe mit irgenb einer geiftigen
glüffigteit träftigt btefe ©ßetle, fo baß fte weniger eut»
pftnblid) fiitb. ®er läftige .fianbfcßweifj ift in ber fRegel
ber SSegteiter bon DtcrPofität unb 3fleicßfucßt unb ber»
feßwinbet mit rationeller Sfeßaitblnng biefer genannten
Uebel.

Sluf grage 752: 50 ©ramm 33orfäure, 100 ©ramm
Sorap, 150 ©ramm Gffigfprit unb 1 Siter Saffer Werben
jufammeit auf 40—50» R. erwärmt, fo baß fieß 93orfäure
itnb Sforap gut löjeit. ®aitn nimmt man bie Sdiifcßurtg
bom g-eucr unb fegt ißr 125 ©ramm SBeingeift ju. SDtit

biefer warmen Söfmtg wirb bas ôolj brei mal angeftridjen.
3tacß bem 2!rodnen wirb noeß folgeube gliiffigfeit aitfge»
tragen: gu 2 Sitcr Söaffer läßt man burdß goeßett 100
©ramm Sforap auflöfen unb fegt ber locßenben Söfung
200 ©rantut Sölätterfdjeltact jn unb läßt unter fRüßreit
fortlocßen, Bis ber ©eßettaef fieß bottftänbig gelögt ßat.
®iefer Sltiftrid) ift ebenfatlg Warm aufjutragen.

Sluf g-rage 753: ®ie Slütßenlnofpen ber Çortenfien
für ba? nädifte gaßr finb fegt fdiou geBilbet; fie figen
an beu ©pigcit ber piauptgwcigc. ©s bttrfen barum nur
bürre uttb abgeblüßte ä'füsc jurücfgefcßmtteu werben,
©te ßaBen bermutßlicß jeweilen bie S'nofpen abgefeßnitten.
— lieberWinterung im Seiler ober froflfreten 3taum;
mäßig feueßt ßalten.

Sluf grage 754: Samtene gufjboben muffen bor bem
Sfetjen ober Delen gattg fauber gereinigt unb burcßauS
troden feilt. ®ic Sfeijeti erßält man fertig in ben ®ro»
guerien. 35ettn ber Soben gebeijt, überjießt ntan ben»
felben gerne mit einem SSeingeiftfirniß. 3Birb btefent
legtern fißnell IBglicßeS 3fictmtsöl jugefegt, fo entfteßt
ettt feiner girniß, ber an ©lauj ttnb Siegfamfeit bem
feittften SBagettlad gleid)t. Sfiele tränten bie tamteneit
gußböben eittfad) mit Seinöt unb oerfegen benfelben,
Wenn er getroinet ift, mit girniß.
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Mir sind in meinem Leben viele und manig-
faltige Freuden beschieden gewesen, und zu den

schönsten und reinsten derselben gehören meine

Fußwanderungen im Gebirge. Die wünsche ich

auch Dir. «Fortsetzung folge.)

Zur Warnung.

Daß zum großen Theil von der Küche aus
über den Gesundheitszustand der Familienglieder
entschieden wird, scheint noch vielfach eine
unbekannte Wahrheit zu sein und es bleibt den schon

so lange und schmerzlich herbeigewünschten
Haushaltungsschulen vorbehalten, durch leichtfaßliche
Nahrungsmittel- und Ernährungslehre im Volke
das nöthige Licht und eine intensive Erkenntniß zu
verbreiten. So wird noch ganz besonders vielfach
bei der Zusammensetzung der Speisen gefehlt und

an der Gesundheit der Familienglieder gesündigt.
Wer will sich z. B. über das Heer der Verdauungsleiden

wundern und über die allgemeinen Klagen
über ungenügende, schlechte Ernährung, wenn man
den Mittagstisch einer Arbeitersfamilie einen Tag
mit Zwetschgeubrei und grünem Salat, an dem

man kein Oel entdecken kann, besetzt sieht, wozu
noch zusammengeschüttete Kaffeebrühe getrunken
wird, auch grüner Salat und gekochte Aepfel und
den andern Tag einen dicken Erbsenbrei mit Käse
und hartgesottenen Eiern. Daß bei solch' unzweckmäßiger

Nahrung kein Gedeihen ist, liegt wohl
auf der Hand, und doch wird Eins oft unwillig
und groß angeschaut, wenn man solcher Küchcn-
beherrscherin beibringen will, daß die verwendeten

Nahrungsmittel in dieser Znsammenstellung die

Gesundheit unfehlbar zu Grunde richten, währenddem

dieselben Speisen, anders zusammengegeben,

zur gesunden ausreichenden Ernährung mehr als
ausreichend wären. Viel wird auch gefehlt, daß
die Speisen beim Kochen nicht gehörig mit Fett
versehen werden. So greift schlecht geölter sralat
mit saurem Obst, ohne einen anderen Zusatz
genossen, die Magen- und Darmwänoe unfehlbar
an, währenddem irgend eine Säure, sei es Salat
oder Obst, mit Hülsenfrüchten, Mehlspeisen oder
auch nur Käse und Brod genossen, den Anforderungen

gesunder und zweckmäßiger Ernährung
entspricht. Um des sehr mangelhaften Verständnisses

willen auf diesem Gebiete sind die Volksküchen

und öffentlichen Speiseanstalten eine rechte

Wohlthat. Die Zusammenstellung und Auswahl
der Speisen ist eine sachgemäße, den körperlichen
Bedürfnissen entsprechend, und bei deren
Zubereitung wird das nothwendige Fett nicht gespart.
Es ist also durchaus nicht genug, daß der Magen in
gewissen Zeiträumen mit Speisen angefüllt werde,
sondern es müssen dem Körper je und je bei den

Mahlzeiten alle diejenigen Nährstoffe in richtigem
Verhältniß zugeführt werden, die den Aufbau des

menschlichen Leibes und dessen Wohlsein bedingen.

Nie Ferienkolonien.

An Leib und Seele gekräftigt, sind die

erholungsbedürftigen Schulkinder wieder heimgekehrt.
Bube und Mägdlein mit blühendem Angesicht,
hellen Augen und gerundeten Wangen. „Im
gesunden Leib die gesunde Seele," heißt es; darum
sei die gemeinnützige Hülfe gepriesen, die durch
das Thor des Leibes in so erhebender und
liebevoller Weise für die Seele sorgt.

Auch der wackeren Lehrerschaft geziemender
Dank, die auch in der Ferienzeit sich in den schönen

Dienst der Obsorge für die Jugend gestellt hat.
Solch' genieinsam verlebter Ferienaufenthalt

muß ein Band der gegenseitigen Liebe, der
Zuneigung und der Dankbarkeit schlingen um Lehrer
und Schüler, wie die Schule allein es niemals
hätte zu knüpfen vermögen und das nicht so leicht
wieder gelockert wird.

Es ist recht sehr zu wünschen, daß sich das
lebhafte Interesse an den Ferienkolonien Jahr für
Jahr in ersichtlicher Weise mehre und daß die

thatkräftige Hülfe für Aeufnung der „Ferienfonds"
sich mit jedem weiteren Jahre verdopple und
verdreifache.

Kleine Mittheilungen.

In Tübingen ist am 10. August ein Denkmal

für die bekannte schwäbische Schriftstellerin
Ottilie Wildermuth enthüllt worden. Die
„Geschichten aus Schwaben", die „Pfarrhäuser" und
andere Erzählungen der Wildermuth sind heiter-
gemüthvolle Schilderungen des schwäbischen
Honoratiorenlebens, die in den geschilderten Kreisen noch

heute viel gelesen und zu den beliebtesten
Hausbüchern gezählt werden.

-5

X / 5 *
^ G e f ä h r l i ch e K o st ü m st r ü in p s e. In London

hat sich ein Fall ereignet, der besonders unter
der tanzenden Damenwelt ungeheures Aufsehen
erregt und gewiß überall Beachtung finden sollte.

Miß Ada Barnaton, die 19-jährige Tochter eines

Kaufmanns, besuchte einen Ball und legte ein Paar
Tanzschuhe an, welche ihr große Schmerzen
verursachten. Trotzdem tanzte sie die ganze Nacht
hindurch; am nächsten Morgen waren die Füße
entzündet und geschwollen. Das Mädchen achtete

nicht weiter darauf, tanzte am Abend wieder, brach
dann nach wenigen Touren, vom Schmerz
überwältigt, ohnmächtig zusammen. Man trug das

Fräulein nach Hause und die Aerzte konftatirten,
daß Ada sich eine Blutvergiftung zugezogen,
indem die dunkle Farbe der Kostümstrümpfe die

wundgedrückten Füße angegriffen. Um das Leben
der Unglücklichen zu retten, mußten beide Füße
amputirt werden. — Sollte es nicht in der Pflicht
der Behörden liegen, solche giftige Verkaufsartikel
dem Markte zu entziehen und das nicht sachkundige

Publikum zu schützen!

Für Küche und Haus.

Das G e r inne n d e r Mil ch. In den größeren

Städten, wo die Milch weiter hergeführt werden

muß, ist das rasche Sauerwerden derselben
eine wahre Plage für die Hausfrauen. Die Milch
läßt sich nicht so leicht wieder durch andere
ersetzen und in geronnenem Zustande mögen sie Viele
nicht genießen. Da heißt es denn: die Milchgefäße

peinlich reinlich zu halten und die erhaltene
Milch sofort in den kühlen Keller zu stellen. Doch
passirt es oft trotz größter Reinlichkeit von Seite
der Hausfrau, daß die Milch beim Kochen gerinnt.
Dies zu verhindern, gibt es verschiedene Mittel.

Wenn die Milch beim Einfüllen in die
Kochpfanne säuerlich riecht und dicker scheint, als
gewöhnlich (was hauptsächlich beim herrschenden
Südwinde — Föhn — gerne eintritt), so bringt man
die Milch auf einem hellen, starken Holzfeuer möglichst

rasch zum Aufkochen, was oft vollständig
genügt, um das Gerinnen zu verhüten.

Das beste Mittel besitzen wir im Natron
und deshalb gibt eine aufmerksame Köchin der

angesäuerten Milch einfach etwas Soda zu, was
wohl das Gerinnen verhütet, dagegen einen seifigen
Geschmack zurückläßt. — Auch doppeltkohlensaures
Natron in etwas zu großer Dosis beigegeben,
bewirkt den Seifengeschmack. Das beste ist Natronlauge,

die man aus der Apotheke bezieht und in
einem gut verschlossenen Fläschchen vorräthig hält.
Von dieser tröpfelt man vorsichtig unter beständigem

Rühren Tropfen um Tropfen in die Milch,
bis der Käse wieder gelöst ist. So wird auch die

feinste Zunge nicht herausfinden, daß die Milch
geronnen war.

-i-

-i-

Frisch gepflückte, tadellose Gurken legt man,
mit Eiweiß Gestrichen und getrocknet, in ganz
trockenen Flußsand, so daß im Kistchen oder Fäß-
chen kein Stück das andere berührt. An kühlem,
trockenem Orte aufbewahrt, halten sich die Früchte
lange wie frisch gepflückt.

Minuten-Fleisch. Zu einer Portion schneidet
man l25 Gramm saftiges Ochsenfleisch in kleine

Würfel und bratet diese in einer verzinnten Pfanne
in 1 ö Gramm süßer Butter und einer Prise Salz
1—2 Minuten. Jedes Fleischwürfelchen soll
inwendig noch roth und sehr weich sein.

Sprüchlein für die „Frauen-Zeitung".

Was da duftet von Geist und von edlem Gehalt,
Solch' Tränklein kriegt enges Gelaß;
Webt drüber die Spinne und wird es recht alt:
Nur feiner wird solches Naß.

Solch' Tränklein auch scheint mir der Wünsche Spiel,
Gesaßt in des Willens Gewalt:
Wird ein Wünschlein vertagt von Ziel zu Ziel,
So sammelt sich fein sein Gehalt.

Und tiefer, gewaltiger ist die Lust,
Und frisch bleibt zur Freude die Kraft,
Wenn das wünschende Herz in der Menschenbrust
Entsagung sich selber schafft.

Wo immer ein Wünschlein drum steigt empor,
Und sei es auch lieblich und rein:
Eh' daß es siege, soll es zuvor
Ein Weilchen gefangen sein! (Emma Zr-l.)

SprecSsaalst

Fragen.
Frage 733: Könnte Jemand, der schon an

Halsnervenschmerzen, hauptsächlich beim Schlucken, gelitten, guten
Ratb ertheilen oder einen bewährten Arzt nennen? Für
freundliche Beantwortung wäre sehr dankbar eine Leidende.

N.-rt..

Frage 736: Gibt es nicht ein Mittel, um rauhe,
trockene Haare weich und geschmeidig zu machen?

v. u. in s.
Frage 737: Welche Art Bewegung ist einem sehr

zarten, schwachbrüstigen Mädchen zur Heilung dieses Uebels
anzureihen?

Frage 736: Bedarf es heutzutage zum gültigen
Abschluß einer Ehe der Einwilligung der Eltern und mit
welchem Alter ist das Mädchen majorenn?

Frage 739 : Wer gibt ein bewährtes Rezept zur
Bereitung von künstlichem Most?

Frage 760: Wie vertilgt man die lästigen Wespen,
M schaareuweise vor den Fenstern fliegen und den
Aufenthalt im Zimmer so unsicher und unangenehm machen?

Dmil k. in 8.

Antworten.
Auf Frage 730 : Nach dem v. Jasmnnd'schen Werkchen

für Konservirung von Garten-, Feld- und Wäldfrüchten
ist der Paraffinverschluß das Bortheilhasteste. Die
Einmachgläser werden mit gut gereinigten, wenn nöthig mit
Salichl behandelten Korkplatten verschlossen. Auf diese
wird flüssiges Paraffin gegossen und die Büchse oder das
Glas mit in flüssiges Paraffin getauchten Lappen, die
nachher erstarren, gut zugebunden.

Aus Frage 731: Bei geregelter allseitiger
Hautthätigkeit wird der lästige Handschweiß bald verschwinden.
Kräftige, anhaltende Körperabreibungen und tüchtige
Bewegung im Freien regt die Thätigkeit der Haut besonders
an. Das Waschen der Hände mit irgend einer geistigen
Flüssigkeit kräftigt diese Theile, so daß sie weniger
empfindlich sind. Der lästige Handschweiß ist in der Regel
der Begleiter von Nervosität und Bleichsucht und
verschwindet mit rationeller Behandlung dieser genannten
Uebel.

Auf Frage 732: 30 Gramm Borsäure, 100 Gramm
Borax, 130 Gramm Essigsprit und 1 Liter Wasser werden
zusammen auf 4V—30° Ü. erwärmt, so daß sich Borsäure
und Borax gut lösen. Dann nimmt man die Mischung
vom Feuer und setzt ihr 128 Gramm Weingeist zu. Mit
dieser warmen Lösung wird das Holz drei mal angestrichen.
Nach dem Trocknen wird noch folgende Flüssigkeit
aufgetragen: In 2 Liter Wasser läßt man durch Kochen 100
Gramm Borax auflösen und setzt der kochenden Lösung
200 Gramm Blätterschellack zu und läßt unter Rühren
fortkochen, bis der Schellack sich vollständig gelöst hat.
Dieser Anstrich ist ebenfalls warm aufzutragen.

Auf Frage 733: Die Blüthenknospen der Hortensien
für das nächste Jahr sind setzt schon gebildet; sie sitzen
an den Stützen der Hauptzwcigc. Es dürfen darum nur
dürre und abgeblühte Zweige zurückgeschnitten werden,
soie haben vermuthlich jeweilen die Knospen abgeschnitten.
— Ueberwinterung im Keller oder frostfreien Raum;
mäßig feucht halten.

Auf Frage 734: Tannene Fußböden müssen vor dem
Beizen oder Oelen ganz sauber gereinigt und durchaus
trocken sein. Die Beizen erhält man fertig in den Dro-
guerien. Wenn der Boden gebeizt, überzieht man
denselben gerne mit einem Weingeistfirniß. Wird diesem
letztern schnell lösliches Ricinusöl zugesetzt, so entsteht
ein feiner Firniß, der an Glanz und Biegsamkeit dem
feinsten Wagenlack gleicht. Viele tränken die tannenen
Fußböden einfach mit Leinöl und versehen denselben,
wenn er getrocknet ist, mit Firniß.
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^einliefern.
3)tc Softer bes taufmaitnb.

©rgcitjlung oott S. g-tir ft er.
I.

©S war SCBextb geworben unb ber Schnee fiel
in großen gloden auf bie in tiefe Sunfefheit ge=

füllte ©taöt gürtd) Ijerab. @ht falter SBinb füteS

brtrd) bie ©trafen, aber tro|öem herrjdjte in bett*

felbeu ein giemlicf) tegeS lieben — SBeiljnadjteu
ftanb ja bor ber ®t)ür unb mit wenig ßettoer*
jäumttih fottten moglicfjft biele ©infäufe gemadjt
werben. Sie E>ellerleucf)teten Sanfläben waren
benn aud) uon Käufern angefüllt nnb für bie
©ebtenenben gab eS nur feiten einen Stugenblicf
ber Stube, ©old)' ein Moment war nun für baS

junge Mäbdjett gefommen, bas auf bem Sp. 5ßla|e
in ber £einenl)anblung beS .öerrn ©djelfliah fid)
tief erjdjöpjt in bent Heilten, lebernen ©oplja
niebergelaffen unb tobmübe baS §aupt auf bie

feine, fdjmafe Ipattb ftit^te. Slbgejpannt an Seilt
itnb ©eele jdjien fie nur ein ©ebitrfnijj ju fett*

neu: ba§ ber ©ul)e; fie fal) aber and) fo elenb

auS, bie ©läjje il)re§ Seinen ®efid)tdjenS naf)m
in biefem Momente einen faft grünlid)en Sott au
unb il)re Singen, biefe bitnfel umfd)atteten, lang*
bewimperten Slugen, er§äl)lte:t eine ganje, lange
ßeiben§gefd)id)te.

„©un ©aralj, Su faules Sing, faitn ich mid)
fo auf Sid) oerlaffen?" jcfjredte plöülidj eilte

fcf)eltenbe Stimme baS Mâbcijen uom ©oplja auf,
unb eine glut!) Bon ©djmâhungett ergoh fidj über
baS jitternbe, junge SSefen, ba§, abwedjfelttb rotf)
unb blafj werbenb, fnrd)tfant wie ein fcfjeueS

$inb 31t beut ©ingetretenen, einem fjod)gemacljjenen
Manne, aufblicfte.

„gdj habe SllleS getl)an, waS Sit mir auf*
gegeben, ©ater, bie Südjer fittb üerpadt unb wie
Su Sid) überzeugen lannft, habe ich auc^ bie

©üdjer in Drbnttng gebracht," wagte fie leife 31t

entgegnen, „unb ba benfe ic£), ift mir biefe Heine

ijSaufe, bie einzige 'währet® be§ l)eu%en SageS,
fd)ott ju gönnen," fügte fie faft ttod) leifer, aber
mit einem Keinen Anfluge oott Srot; fiingu.

„Seitfft Sit!" fttljr ber ©ater auf, unb ein

©lid feiner buttfeilt Slugett ftreifte ba§ Mdbdjeu,
ber fie im gtitterffen erbeben lieg. „Sir fittb
wohl fold)e Raufen willfonttnen, in benen Sit Sieb
bem ©icfjtStfjun hingeben fannft, je^t, Wo titan
alle £>änbe ooll ju tbun bat; ich aber benfe an*
bers, unb id) fage Sir, Bor SOÎitternacfjt wirb an
ein ßurüdgieben auS beut @efcf)äfte in biefen

Sagen überhaupt nicht gebad)t, barauf Berlaffe
Sid). SaS fänte fcf)ört heraus, wäre idj gleicher
Meinung wie Su. Meine grau, Su unb Seine
©efdjwifter mühten babei betteln geben. ©S fchneibet
mir wahrhaft in bie ©eele, mir, bem gewiegten
©efchäftSmanite, ja feljen, wie Sit mit Seinen ein»

unbjpoanjig gal)rett Sid) nod) immer nicht mit
bem ©efdpiftSleheu oertraut gemacht l)aft uttb bie
Bolle Saft ber Slrbeit ftetS nur auf bie ©chultern
Seines ©aterS bürbeft, anftatt ihm baS fdjwere
Slmt beS ©rnäbrerS nach Gräften ju erleichtern."

©arahS feine Sippen träufelten fiel) bei biefen
Söorten ju einem fpöttifdjen Sädjeltt. „geh meine,
bie größte ©ürbe ber Slrbeit ruht auf meinen

©cljufterit," bad)te fie ftill bei fidj, boeb fie unter*
brüefte wohlweislich biefe ©emerfttng unb fdpoieg.

Ser Slnbfid biefeS £äd)efitS aber reijte bett

©ater jttr Bollen Söutl). „©dhämen follteft Su
Sieb, äftäödjen, bei einem fo wohlgemeinten Säbel

ju lachen; babe idj baS um Sich oerbient, ich,
ber ich einunbjwatgig galjre lang für Sich ge»

febafft habe!"
„Hub feit einttnbjwaigig gafjren mir bieS

jeben Sag oorge()aften baft, — willft Sit baS nicht
auch l)tajufehen", fonnte ©arat) fidj jetjt nicht
mehr enthalten einjuflecbten.

Ser ©ater tjolte ben Sinn jum ©cfjfage attS,
biefe ©ntgegnung feiner Sochter hatte ihn aufjer
©attb unb ©attb gebracht. „Sßie — Sit wagft
eS, mir ju trotten; mir, mir!" fcEjrie er urtb feine
Singen rollten wilb. „Su unoerfchämte ©rut Sit,

battit id) eS beim nie bal)in bringen, baS, waS
nod) oott Seiner Mittler in Sir fteeft, Sir aus*
Zutreiben? SSillft Sit tttid) ewig an fie erinnern,
bie mid) einft fo namenlos ttttglüdlid) gemadjt
l)at?" —

„0, fpriclj nur nicht oott ihr," bat ©arat)
tiefbewegt, „ici) faint an Mama nicht ohne innig»
fteS ©rbarmen jttrücfbenfen. Sid), meine gute,
fljeure Mama!" gitm erften Male fprad) fid) bie

Sochter beut ©ater gegenüber auf foldje Sßeife
auS unb fonnte fie bie S()rütte, bie bei biefer ©r=

innerung ihr fdjöneS Sluge oerbunfelte, liidjt mehr
oerbergen, Sie hatte fid) unterbeffeu auS bent

©ereiebe beS gitd)tigeitbeii ©aterarmeS geflüchtet, jeltt
Wanbte fie fid) ab, mit ben harten Mann nidjt
Beuge ihrer ©üljrang werben 31t laffett.

,,©d)Weicg'! ober bei ©oft, idj oergeffe mich!"
fdjrie er einem SBafjnfinnigen gleid). „©erfcljwenbe
nicht Sein Mitleib att eilte Unwürbige. gft baS
baS ©efultat ber ©d)ilberuttgeit, welche id) Sir
ab unb jit über Seine Mutter gemacht habe gwar
baff Su nur noch einen geringen ©egriff erhalten
Bon ben Seihen, bie jenes elenbe SSeib über mid)
beraufbefdjworett, itttb wie eS mir bie ©kit jitr
^ölle gemacht bat." Sarai) öffnete bie Sippen
ju einer bittern ©ntgegnung, fdjtofj fie jebocl) fo»

fort toieber, fie fonnte bod) bem ©ater nid)t fageit,
bah fw liingft aufgehört hatte, feine SBorte für
wal)r ju halten.

fstt biefem Slugenblide würbe bie Sabentljüre
oott Sinken geöffnet unb grau ©rettner, eine

ülacbbarin, trat mit nielem ©eräitfd) ein.
„©uten Slbettb, §err ©cheltl)afj, guten Slbeitb,

gräulein Sarai)! Sid), wa§ fittb wir ©efdjäftS»
leute bod) für geplagte Menfcljeit, erlauben ©ie
mir einen Moment auf Sl)rem ©opha-ißlats jtt
net)men, ich fomme oor lauter Springen faum
mehr 31t Sltfjem." itnb mit biefem SBortfd)Wall lieh
fid) bie forputente grau auf bem Keinen ©opl)a
nieber. SaS junge Mäbchen bliefte fattiit auf,
unwirfch erwieberte fie ben ©ruf), mürrifd) blieb
überhaupt wüljrenb beS ganjen SlbettbS ber SluS»
bruef ifjreS foitft fo lieöltd)ett ©eficbtchenS, bod)
ber gratt ©rentier fiel baS burd)attS itid)t auf,
fie faillite ©arat) faum je anberS wie mürrifd).
öperr ©djeltbafi bagegeu war wie umgewanbelt.

„SaS ift fchön oott Sbaen, grau Dfadjbariit,
bah aud) wieber einmal mit 3brem lieben
©efitdje beehren," wanbte er fidj mit ctuSneljm»
ber greunblid)feit ait bie ©ingetretene, „ein ißlatt»
berftüubchen mit gl)neu' ©erehrtefte, gehört jefd
fd)on mehr ju ben Seltenheiten." Sarah nal)m
fid) nicht bie geringfte Mühe, beit aufbliüeitben
©pott in ihrem Sluge 51t Derbergen, war ja bod)

grau ©rentier ein täglicher ©aft im Ipaitje, fo

oft eS anging ; beS Morgens, Mittags mtb SlbettbS

erfdjien fie, um mit ihrem ©ater ju plaubern, unb
jebeS mal, wenn fie fam, war ber SöillfommenS«
grtth fo ziemlich gleidjlautenb.

„Ünb bettttod) ntuh ich mlr heule Slbettb gl)re f°
liebe ttitb attregenbe Unterhaltung Derfagett ; mein
Mann mar fo freunblidj, miel) im Sahen einen Slugen*
blief abjulöfen, ba will id) feine ©üte itid)t mih-
braitdjen."

„©in fel)r löblicher ©orfah," warf ©chelthajj
ein. „0 wären nur alle grauen gefinnt wie Sie,
eS gäbe weniger ltnglücflidje ©f)etx in ber SBelt."

„Schmeichler," lächelte grau ©rettner halb
oerfdjämt unb hoch beglüdt Doit bem ihr gefpen»
beten Sobe. „ülutt, ein Hein wenig ©echt mögen
©ie gleichwohl l)abeit. geh habe jwar einen brauen
Mann, allein bah unfer ehelidjeS ©litcf eilt fo
ungetrübtes ift, habe i<h aber aud) nicht jurn
fleinften Sl)eil — ohne inbep ungerecht ober ttit*
befcheiben fheitten ju wollen — mir felbft ju Der*
bauten. Sie liebfte Pflicht War mir ftetS bie,
ihm bie ©orge um bie gamtlie fo Diel als in
meinen Gräften • ftanb ju erleidjtern, xtttb bttrd)
uneriititblichengleth xtttb befeelt uon bem©eftreben,
ihm unb meinen Inaben ein glücflidjeg §eim 51t

fdjaffen, habe ich benn aud) baljnt gebrad)t,
alle bie fd)ötten ©igenjcljaften, bie in meines Man»
neS ©ruft früher nur gefd)lummert haben mochten,

jur ©eife ju bringen. Sa barf ich ia wofjl ftolj

feitt auf meinen ©rfolg mtb ©iemanb wirb eS

mir uerbenfeit föttnen, Wenn ber ©ebanfe, baf; eS

111 ein SBerf fei, bett geliebten Mann jeljt fo jtt
fel)eu, wie id) iljn haben wollte, mir bie feligfte
greitbe bereitet. "

„gl)i:c Sdjitbermtg ftimmt mid) ganj traurig,"
Berfetjte @d)eltl)ah niebergefd)lageit, „wäre eS bod)
aud) mir üergönut, einmal ein fold)' l)äuSlid)eS
©litcf geniehen jtt föttnen gdj will meine grau
red)t oft 31t gl)uett hiaüberfd)icfeit, wenn Sie fo
freunblid) fittb, eS 31t geftatten, bamit fie Boit ghttett
lernt." SaS ®efid)t ber grau ©renner ftral)lte.

,,©S wirb mir gropeS ©ergnügen gewähren,
gfpwn biefen greuttbfehaffsbienft 31t erweifett," er»
Wieberte fie fdjuelt, „unb foil mir bie liebe grait
@d)eltl)ah 31t jeher $eit willfomnteit feilt, gd)
werbe iitidj beftrebeu, ihr baS SSettige be^itbringen,
baS id) mir mit eifernetn SBilleit nach mib uach
erworben habe, oermittelft allerlei Heiner ©rfalj»
rungen, bie id) mir ftetS 31t ©tthen gentad)t. Sie
madjeit aber ein ©efitdjt, als ob ©ie tief ititglücf»
lid) wären," unterbrach fie fid) plö|lid) felbft', „ich
barf bod) Iwffeu, bah beut nid)t fo ift?" Ser
latteritbe SlitSbrucf iljreS SlugeS lief; jebocl) bei»

italje fitrd)ten, bah fie eS bemtod) hoffe.
„©ein, unglitcHidj bin id) nidjt," beeilte fid)

Iperr @d)elff)ah unit 31t erwiebent, „ttitb hat meine
grau er ft einmal iljre Srägl)eit abgelegt, fo werbe
id) mid) über fie nidjt ntel)r beflageit fönnen."

„gft fie üielleidjt Doit ihrer Mutter nid)t
3ttr Slrbeit angehalten werben ?"

„0 bod), allein ich ïfetû jefet and), bah watt
bei i()f webet: mit Strenge, ttod) mit ©üte etwas
erreichen fonnte, fie tjat fogar eine äufgerft ftreitge
©rgiehung gehabt, gd) hoffe aber bod), ihr altmälig
bie Siebe jur Slrbeit beibringen ju fönnen, ich 1)a^
©ebitlb uttb ba aud) ©ie mir g()re ^ülfe gttgêûxgt,
werben uitfere uereinten ©emühungen gewih auch
reid)e grücf)te tragen." Sluf baS junge Mäbchen
blideitb, baS fid) mit feinem SSorte au ber Unter*
haltuitg betheitigte, fragte fie plö|licl) int glüfter»
tone: „SBaS Wol)l auS @aral)S Mutter geworben,
ob fie geftorben ift?" gebt fcljaitte Sarah auf.
©0 leife biefe SSorte ctitd) gefprod)en Worbeit, it)r
feines 01)t: hatte fie bettttod) aufgefangen ttitb eine
fo fpred)eitbe Slngft lag in ihren melaitdjolifd)eit
Slugen, bah nur eilte grau, wie biefe ©ad)barin,
bei bem Slide fait bleiben fonnte.

„Sie 3lel)nlid)feit 3wifdjen i()r uttb Sarai) tritt
immer mehr 3ÜSage," fuhr grau ©rentier fort, ihre
Stimme ttod) mehr bämpfenb, um bieS Mal ficher
31t fein, Doit bent jungen Mäbchen nicht gehört 31t

werben, ,,id) famt fie nid)t anfefjen, ohne an ihre
Mutter 31t beulen." ryortietjung folgt.)

Sit' Ituniunuiljlte.
1.

®te jatiö t^tt nidjt für biefe ßebenSreije,
®en ÏOÎann, um retrfj bie SEage i§m ju jdjiuittfett ;

Ütun brattgt e§ fie, bie ïljeuten ju 6eg(itcfetx,
$ie nat)' il)r ftelj'n im fjauSltcb ftitlen greife.
©3 lebt ilji' ja bec SJntec nod), ber greife,
3luf ben bie ßaiten langer pjafjre bruefen ;

®ie treue iDîutter, bie mit Siebeêblicïen
®n§ Sßiegenüeb itjr fang einft, jttb unb leife.
@0 ftrfimt fie beim ber Siebe ganjer Segen
£(u§ auf bie yäupter biefer teuren SSeiben;
©o müfjt fie fid), bie Sdjmadjen treu fu pflegen,
93i§ fie einft mübe au§ bent Se6en ft^etben.
Unb tann fie fo aud) ©rojfeä nidjt erftrebert,
Stidjt nuljlo* ift unb nidjt »erfefjlt ifjr sieben.

IL
Sie gingen ^eint, wie unfer Üoo» fjienieben
$od) baß fie jel)t auc| nicfjt bie Stufje miff en,
§at fie mit jarter JQanb auf meid); Kiffen
(Ie6ettet ju bem taugen @dj[af bie ÎOUiben.

Unb 06 fie aud) getrennt fittb unb gefdjieben,
®a§ fc^öne st3anö Ijat nidjt ber Stob jerrijfen ;

©ie naljen ifjr mit warnten SiebeSgrüßen,
gu fenten in ba§ §erj itjr ftitlen ©rieben.

Sie füfjlet itjre 3täf)e, Wenn bie greube
sül§ t;eller Stern bie ißfabe ttjr beteui^tet ;

®ie fittb itjr tröftenb natie, wenn int ßeibe

$a§ Sluge fid) in tjeißen gälten feuchtet ;

©ie fü!)it% ma§ itjr aud) fonft ba§ ßeben raubte,
$er (gttern Segen rufjt auf il)rem Raupte

®rud unb Stertag ber 501. Sätin'fdjen Sui^bruderei in ®t. ©allen.
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JeuiKeton.
Die Tochter des Kaufmanns.

Erzählung von L, Försiein
I.

Es war Abend geworden und der Schnee siel
in großen Flocken auf die in tiefe Dunkelheit
gehüllte Stadt Zürich herab. Ein kalter Wind blies
durch die Straßen, aber trotzdem herrschte in
denselben ein ziemlich reges Leben — Weihnachten
stand ja vor der Thür und mit wenig Zeitver-
fäumniß sollten möglichst viele Einkäufe gemacht
werden. Die hellerleuchteten Kaufläden waren
denn auch von Käufern angefüllt und für die
Bedienenden gab es nur selten einen Augenblick
der Ruhe. Solch' ein Moment war nun für das

junge Mädchen gekommen, das auf dem stsi. Platze
in der Leinenhandlung des Herrn Schelthaß sich

tief erschöpft in dem kleinen, ledernen Sopha
niedergelassen und todmüde das Haupt auf die

feine, schmale Hand stützte. Abgespannt au Leib
und Seele schien sie nur ein Bedürfniß zu
kennen: das der Ruhe; sie sah aber auch so elend

aus, die Blässe ihres kleinen Gesichtchens nahm
in diesem Momente einen fast grünlichen Ton an
und ihre Augen, diese dunkel umschatteten,
langbewimperten Augen, erzählten eine ganze, lange
Leidensgeschichte.

„Nun Sarah, Du faules Ding, kann ich mich
so auf Dich verlassen?" schreckte plötzlich eine

scheltende Stimme das Mädchen vom Sopha auf,
und eine Fluth von Schmähungen ergoß sich über
das zitternde, junge Wesen, das, abwechselnd roth
und blaß werdend, furchtsam wie ein scheues

Kind zu dem Eingetretenen, einem hochgewachsenen
Manne, aufblickte.

„Ich habe Alles gethan, was Du mir
aufgegeben, Vater, die Tücher sind verpackt und wie
Du Dich überzeugen kannst, habe ich auch die

Bücher in Ordnung gebracht," wagte sie leise zu
entgegnen, „und da denke ich, ist mir diese kleine

Pause, die einzige während des heutigen Tages,
schon zu gönnen," fügte sie fast noch leiser, aber
mit einem kleinen Anfinge von Trotz hinzu.

„Denkst Du!" fuhr der Bater auf, und ein
Blick seiner dunkeln Augen streifte das Mädchen,
der sie im Innersten erbeben ließ. „Dir sind

wohl solche Pausen willkommen, in denen Du Dich
dem Nichtsthun hingeben kannst, jetzt, wo man
alle Hände voll zu thun hat; ich aber denke

anders, und ich sage Dir, vor Mitternacht wird an
ein Zurückziehen aus dem Geschäfte in diesen

Tagen überhaupt nicht gedacht, daraus verlasse

Dich. Das käme schön heraus, wäre ich gleicher
Meinung wie Du. Meine Frau, Du und Deine
Geschwister müßten dabei betteln gehen. Es schneidet
mir wahrhaft in die Seele, mir, dem gewiegten
Geschäftsmanne, zu sehen, wie Du mit Deinen
einundzwanzig Jahren Dich noch immer nicht mit
dem Geschäftsleben vertraut gemacht hast und die

volle Last der Arbeit stets nur auf die Schultern
Deines Vaters bürdest, anstatt ihm das schwere
Amt des Ernährers nach Kräften zu erleichtern."

Sarahs feine Lippen kräuselten sich bei diesen
Worten zu einem spöttischen Lächeln. „Ich meine,
die größte Bürde der Arbeit ruht auf meinen

Schultern," dachte sie still bei sich, doch sie
unterdrückte wohlweislich diese Bemerkung und schwieg.

Der Anblick dieses Lächelns aber reizte den

Vater zur vollen Wuth. „Schämen solltest Du
Dich, Mädchen, bei einem so wohlgemeinten Tadel
zu lachen; habe ich das um Dich verdient, ich,
der ich einundzwanzig Jahre lang für Dich
geschafft habe!"

„Und seit einundzwanzig Jahren mir dies

jeden Tag vorgehalten hast, — willst Du das nicht
auch hinzusetzen", konnte Sarah sich jetzt nicht
mehr enthalten einzuflechten.

Der Vater holte den Arm zum Schlage aus,
diese Entgegnung seiner Tochter hatte ihn außer
Rand und Band gebracht. „Wie — Du wagst
es, mir zu trotzen; mir, mir!" schrie er und seine

Augen rollten wild. „Du unverschämte Brut Du,

kann ich es denn nie dahin bringen, das, was
noch von Deiner Mutter in Dir steckt, Dir
auszutreiben? Willst Du mich ewig an sie erinnern,
die mich einst so namenlos unglücklich gemacht
hat?" —

„O, sprich nur nicht von ihr," bat «arah
tiefbewegt, „ich kann an Mama nicht ohne innigstes

Erbarmen zurückdenken. Ach, meine gute,
theure Mama!" Zum ersten Male sprach sich die

Tochter dem Vater gegenüber auf solche Weise
aus und konnte sie die Thräne, die bei dieser
Erinnerung ihr schönes Auge verdunkelte, nicht mehr
verbergen. Sie hatte sich unterdessen aus dem

Bereiche des züchtigenden Vaterarmes geflüchtet, jetzt
wandte sie sich ab, um den harten Mann nicht
Zeuge ihrer Rührung werden zu lassen.

„Schweig'! oder bei Gott, ich vergesse mich!"
schrie er einem Wahnsinnigen gleich. „Verschwende
nicht Dein Mitleid an eine Unwürdige. Ist das
das Resultat der Schilderungen, welche ich Dir
ab und zu über Deine Mutter gemacht habe Zwar
hast Du nur noch einen geringen Begriff erhalten
von den Leiden, die jenes elende Weib über mich
heraufbeschworen, und wie es mir die Welt zur
Hölle gemacht hat." Sarah öffnete die Lippen
zu einer bittern Entgegnung, schloß sie jedoch
sofort wieder, sie konnte doch dem Vater nicht sagen,
daß sie längst aufgehört hatte, seine Worte für
wahr zu halten.

In diesem Augenblicke wurde die Ladenthüre
von Außen geöffnet und Frau Brenner, eine

Nachbarin, trat mit vielem Geräusch ein.
„Guten Abend, Herr Schelthaß, guten Abend,

Fräulein Sarah! Ach, was sind wir Geschäftsleute

doch für geplagte Menschen, erlauben Sie
mir einen Moment auf Ihrem Sopha-Platz zu
nehmen, ich komme vor lauter Springen kaum

mehr zu Athem." Und mit diesem Wortschwall ließ
sich die korpulente Frau auf dem kleinen Sopha
nieder. Das junge Mädchen blickte kaum auf,
unwirsch erwiederte sie den Gruß, mürrisch blieb
überhaupt während des ganzen Abends der Ausdruck

ihres sonst so lieblichen Gesichtchens, doch
der Frau Brenner fiel das durchaus nicht auf,
sie kannte Sarah kaum je anders wie mürrisch.
Herr Schelthaß dagegen war wie umgewandelt.

„Das ist schön von Ihnen, Frau Nachbarin,
daß Sie uns auch wieder einmal mit Ihrem lieben
Besuche beehren," wandte er sich mit ausnehm-
der Freundlichkeit an die Eingetretene, „ein
Plauderstündchen mit Ihnen, Verehrteste, gehört jetzt
schon mehr zu den Seltenheiten." Sarah nahm
sich nicht die geringste Mühe, den aufblitzenden
Spott in ihrem Auge zu verbergen, war ja doch

Frau Brenner ein täglicher Gast im Hanse, so

oft es anging; des Morgens, Mittags und Abends
erschien sie, um mit ihrem Vater zu plaudern, und
jedes mal, wenn sie kam, war der Willkominens-
gruß so ziemlich gleichlautend.

„Und dennoch muß ich mir heute Abend Ihre so

liebe und anregende Unterhaltung versagen; mein
Mann warso freundlich, mich im Laden einen Augenblick

abzulösen, da will ich seine Güte nicht
mißbrauchen."

„Ein sehr löblicher Vorsatz," warf Schelthaß
ein. „O wären nur alle Frauen gesinnt wie Sie,
es gäbe weniger unglückliche Ehen in der Welt."

„Schmeichler," lächelte Frau Brenner halb
verschämt und doch beglückt von dem ihr gespendeten

Lobe. „Nun, ein klein wenig Recht mögen
Sie gleichwohl haben. Ich habe zwar einen braven
Mann, allein daß unser eheliches Glück ein so

ungetrübtes ist, habe ich aber auch nicht zum
kleinsten Theil — ohne indeß ungerecht oder
unbescheiden scheinen zu wollen — mir selbst zu
verdanken. Die liebste Pflicht war mir stets die,
ihm die Sorge um die Familie so viel als in
meinen Kräften - stand zu erleichtern, und durch
unermüdlichen Fleiß und beseelt von dem Bestreben,
ihm und meinen Knaben ein glückliches Heim zu
schaffen, habe ich es denn auch dahin gebracht,
alle die schönen Eigenschaften, die in meines Mannes.

Brust früher nur geschlummert haben mochten,

zur Reife zu bringen. Da darf ich ja wohl stolz

sein auf meinen Erfolg und Niemand wird es
mir verdenken können, wenn der Gedanke, daß es

mein Werk sei, den geliebten Mann jetzt so zu
sehen, wie ich ihn haben wollte, mir die seligste
Freude bereitet. "

„Ihre Schilderung stimmt mich ganz traurig,"
versetzte Schelthaß niedergeschlagen, „wäre es doch
auch mir vergönnt, einmal ein solch' häusliches
Glück genießen zu können! Ich will meine Frau
recht oft zu Ihnen hinüberschicken, wenn Sie so

freundlich sind, es zu gestatten, damit fie von Ihnen
lernt." Das Gesicht der Frau Brenner strahlte.

„ES wird mir großes Vergnügen gewähren,
Ihnen diesen Freundschaftsdienst zu erweisen,"
erwiederte sie schnell, „und soll mir die liebe Frau
Schelthaß zu jeder Zeit willkommen sein. Ich
werde mich bestreben, ihr das Wenige beizubringen,
das ich mir mit eisernem Willen nach und nach
erworben habe, vermittelst allerlei kleiner
Erfahrungen, die ich mir stets zu Nutzen gemacht. Sie
machen aber ein Gesicht, als ob Sie tief unglücklich

wären," unterbrach sie sich plötzlich selbst, „ich
darf doch hoffen, daß dem nicht so ist?" Der
lauernde Ausdruck ihres Auges ließ jedoch
beinahe fürchten, daß sie es dennoch hoffe.

„Nein, unglücklich bin ich nicht," beeilte sich

Herr ^-chelthaß nun zu erwiedern, „und hat meine
Frau erst einmal il>re Trägheit abgelegt, so werde
ich mich über sie nicht mehr beklagen können."

„Ist sie vielleicht von ihrer Mutter nicht
zur Arbeit angehalten worden?"

„O doch, allein ich weiß jetzt auch, daß man
bei ihr weder mit Strenge, noch mit Güte etwas
erreichen konnte, fie hat sogar eine äußerst strenge
Erziehung gehabt. Ich hoffe aber doch, ihr allmälig
die Liebe zur Arbeit beibringen zu können, ich habe
Geduld und da auch Sie mir Ihre Hülfe zugesagt,
werden unsere vereinten Bemühungen gewiß auch
reiche Früchte tragen." Auf das junge Mädchen
blickend, das sich mit keinem Worte an der
Unterhaltung betheiligte, fragte sie plötzlich im Flüstertone:

„Was wohl aus Sarahs Mutter geworden,
ob sie gestorben ist?" Jetzt schaute Sarah auf.
So leise diese Worte auch gesprochen worden, ihr
feines Ohr hatte sie dennoch aufgefangen und eine
so sprechende Angst lag in ihren melancholischen
Augen, daß nur eine Frau, wie diese Nachbarin,
bei dem Blicke kalt bleiben konnte.

„Die Aehnlichkeit zwischen ihr und Sarah tritt
immer mehr zu Tage," fuhr Frau Brenner fort, ihre
Stimme noch mehr dämpfend, um dies Mal sicher

zu sein, von dem jungen Mädchen nicht gehört zu
werden, „ich kann sie nicht ansehen, ohne an ihre
Mutter zu denken. "

fFortsehung folgt.)

Die Unvermählte.
i.

Sie fand ihn nicht für diese Lebensreise,
Den Mann, um reich die Tage ihm zu schmücken;
Nun drängt es sie, die Theuren zu beglücken,
Die nah' ihr steh'n im häuslich stillen Kreise.

Es lebt ihr ja der Vater noch, der greise,
Auf den die Laken langer Jahre drücken;
Die treue Mutter, die mit Liebesblicken
Das Wiegenlied ihr sang einst, süß und leise.

So strömt sie denn der Liebe ganzer Segen
Aus auf die Häupter dieser theuren Beiden-
So müht sie sich, die Schwachen treu zu pflegen,
Bis sie einst müde aus dem Leben scheiden.
Und kann sie so auch Grosses nicht erstreben.
Nicht nutzlos ist und nicht verfehlt ihr Leben.

II.
Sie gingen heim, wie unser Laos hienieden!
Doch daß sie jetzt auch nicht die Ruhe missen,
Hat sie mit zarter Hand auf weiche Kissen
Gebettet zu dem langen Schlaf die Müden.

Und ob sie auch getrennt sind und geschieden,
Das schöne Bans hat nicht der Tod zerrissen;
Sie nahen ihr mit warmen Liebesgrüßen,
Zu senken in das Herz ihr stillen Frieden.

Sie fühlet ihre Nähe, wenn die Freude
Als Heller Stern die Pfade ihr beleuchtet;
Sie sind ihr tröstend nahe, wenn im Leide

Das Auge sich in heißen Zähren feuchtet;
Sie fühtt's, was ihr auch sonst das Leben raubte,
Der Eltern Segen ruht auf ihrem Haupte!
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priffhßjltn öcr fUimklioti.

Sr. 2>. 5. in gS. 2ßie ïattn in ja be»

Qiitertem .§auie bie Tlagenjrage eine fonfi
glMMje ©Ije trennen? 3ft e? benn nicjjt mßg»

Xtcï), ben ©alten ju £iefriebigen unb Sljrett
îin}prûct)en gleidjjeitig and) geregt ju Werben?

®a§ finb ja fcfjliefjlid) $leintgïeitert unb Sie
biirfeit ©ott banfen, wenn feine iieferen ®iffe=
teitgen oorliegen.

3«nge Abausfvnu in JÜ. ®ie btirren ßa=
ftanien werben ü6er Stacht in lauwarme? SBafjer
gelegt,am îîîorgen gut üonben Rauten gereinigt
uttb mit einem ©tiicï geräucherten ©djtueine»
fleifä) 2:—21/s ©tuitbert weit!) getoäjt.

in SBir werben bie ©adje in ©r»
Wagung ' gießen unb Stjnen f. 8. unjere îltt»
ficht Dermittetn.

Jlßctttitettfin it. gtT. SBir mujjtcn un§
informiren unb warten auf Stntmort.

jpcforgfe '2S?nffev in Sßergeffen ©ie
ba? Schlafen Bei offenem genfter nid)t unb
tontroliren ©ie babei bie fîtnber, bie fo etwa?

gerne »ergeffen, bi? fie fid)'? angewohnt unb
auSgefunben fjaben, bat f'c fid) babei beffev
befhtben.

12, 14, 16 unb 22. SBir erwarten gerne
ein SRefuttat Sßrer S3efi)recf)ung. ®a?jemge
Oom 11., 13., 15. unb 21. liegt bereit? Dor.

greunbliäjen ©ruf;

(Jr. "gif. in §. Sie ju fonferoirenben
©ier müffen in erfter Sinie frifd) gelegt fein
unb ofme Sierjug bent Dîefte entnommen wer»
ben. SBenn bieje Siebingung erfüllt ift, fo
wirb fid) irgenb eine Sonferüirüng?metfjobe
bewäfjren. ®a? Sinfaäjfte unb Sweämäfjigfte
bünft un? ftet? ba? ©tnlegen ber frifetjen ©ier
ht Socßfalä. 3n eine genüget© bitte Sage

©alj werben bie ©ier beut Sllter nach f° em*
geftetlt (auf bie ©ßitje), ba| fein ©i ba? an»
bere berührt, ©o Wirb je mit einer Sage ©alj
unb mit einer Sage ©ier ein beliebig grojfe?
Siftdjert gefüllt, jum ©d)lujj eine Sage ©alj,
unb ber ®ecfel aufgenagelt. Sin ttoctenem,
luftigem Orte aufbewahrt, fiellt man ba?
Siftdjcn jebe Söodje einmal forgfant um unb
wenn man fd)lief;ticf) bie ©ier entnehmen Will,
öffnet man ben 58 oben be? Kiftcljens, um bet
ben älteften Stern beginnen ju tonnen. ®a?
©alj, ba? in fetner SBeife ueränbert Wirb,
tann nach unb nad) in ber ßüdje oerwenbei
werben. — 3l)re ben ®opf eingelegten ©ier
fetjeinen nicht frifd) 5« fein ; benn frifd) gelegte
©ier finfen im ©aljwaffet ju SBoben. lim
ganj fidfer ju fein, frifd) gelegte ©ier ju er»
halten, lauft man biejelbcn birett Dont (Stalle
ein unb liifjt ben ®atunt be? Segen? barauf
notiren ober bie ©ier je ber Üleiljenfolge nad)
mit ben einjdjlägigen JJafjlen uerfe^ett, nad)
benen bie ©ier eingelegt unb umgefeljrt wie»

ber Oerbraud)t Werben tonnen. ©? üerlofjni
jid) fehl' Wol)t, bellt Slrobujenten für feine
SJlül)e einen beffereit ©ierprei? ju bejahten,
man ift bafüt and) ficher, feilte ©ier bcit SBinter
über o()ne irgenb welchen SSerfnft borjitglid)
jtt tmtferüiren. — SSeften ©ruß

53efovgfc Jisausmutfer in §9. ©ine
Sluflöjung non übermangansaurem Sali in
SBaffer jerftört foforf ben fd)led)ten ©erucf)
ber Slusleerungen unb f out it aud) bie Stn»

ftecfunglftoffe. $u ben SIu?vüftung?gegenftän=
ben eine? ßranfenjimmer? gcl)5rt unbedingt
ein felbftfd)licjjenber®otleite»®imcr. ®a?SBeg»
tragen offener ®öpfe burd) Sintmer unb ©änge
follie bon feiner tüchtigen §au?mutter ober
Srantenwärterin mehr gelitten werben.

33. g®. ®ie tptunberïammer al? Stuf»
beWal)rung?ort für fcfjtnutjtge SBäfdje muh in
erfter Sinie luftig fein unb bot feuchtem SBettcr
«erfdjtiefjbar. ®ie fdjmutjigc tESäfctje wirb auf
meïjrfad) gefpannten Seilen fortirt aufgehängt,
©djrocijjige 2ßöfd)e, fowte nafie SBafd)», §anb=
unb Küdjeniüdjer müffen ftet? getrodnet Wer»

ben, bebor fie jur übrigen 3Bä)d)e gegeben
werben. Unterlagen, bejdpnuljte ®tnb?wajd)e
unb bergl. bürfen nur au?gewafd)en unb ge»

troefnet jur längeren Stufbewal)rung in bie

5ßlunber!antmer tommen. Sür ïtufbetnaljntng
bon Unterlagen, Stuben unbbergleidjen tleinere
Sßäjd)eftüde, bie bejonberer SBeljanblung bebür»

fen, bebient man fid) mit großem Stuljen grob
ftlodjirter ober luftig gel)äcfelter 58eutel au?
grobem ©am ober feiner ©djnur. ®iefe 58eute£

werben frei aufgehängt, bah bie SRäufe fie
nidjt erreichen tonnen. Sluch bie gebrauchten
$a[d)entüdjer finb in [o(d)cit Sßeuteln am beften
aufgehoben. $ie ant beften cingeriel)tete 5pt-un»

berfammer ift aber entfthieben biejenige, weldje
bie föhmuhtge SBäfche nur Jurje Seit in fid)
beherbergen muh, benn SBäfdje, bie lange im
©djmutje liegen bleibt, jehri fid) felbft auf.

Sri. gücrtpa gür bie freunbliche Sa"
fenbung beften ®ant; wir würben aud) oon
anbetet ©eite aufmerlfam gemad)t.

§rn. f, §f.-g3. in JÎ. ©ie finb ber ©açhe
fo jtemltcfj nahe getommen. 2Bertere§ bleib!
abjuwarten. Sefen ©te jurüd in Stummer 16.

Inserate.
Mündliche Auskunft über Inserate

gratis. Schriftliche
Anfragen können nur gegen Einsendung

von 10 Cts. in Frankomarken
beantwortet werden.

Eine
Familie mit mehreren Kindern in

Eavos sacht zum 1. September ein
zuverlässiges, ordentliches Mädchen
zur Besorgung aller Hausgeschäfte.
Offerten mit Zeugnissen sind an die

Expedition der „Davöser Blätter" zu
richten. [5364

Koch-Lehrtöchter
werden angenommen in der französischen
Schweiz à 40 Fr. per Monat. [5366

Nachfrage bei der Expedition d. Bl.

Eine Waise von rechtschaffenen
Eltern, welche die Bamensehnei-
derei gründlieh versteht, sucht eine
stelle als Zimmermädchen zu
einer honneten Familie oder als
Ladentochter. — Der Eintritt
könnte sofort erfolgen. [5378

5393] Eine zuverlässige, erfahrene, gebildete,

jüngere Wittwe empfiehlt sich als
Vorgängerin; da dieselbe sämmtliche
Hausgeschäfte gut versteht, würde sie
auch eine Stelle als Haushälterin oder
als Bonne zu kleineren Kindern annehmen.

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Eine Tochter
von guter Familie, 19 Jahre alt, sucht
Stelle als Stütze der Hausfrau oder zur
Besorgung einiger Kinder, .welchen sie die
Anfangsgründe des Klavier- und
Schulunterrichtes ertheilen könnte. Eintritt
sofort. [5401

Gefl. Offerten bittet man an Herrn
Theodor Stierlin, Uhrenhandlung in
Rorschach, zu senden.

5400] Zur Erlernung (1er Haus-
imd Ladengeschäfte könnte
in einem hiesigen Hause eine
in allen Fällen tüchtige und
zuverlässige, sich gut repräsen-
tirende Tochter Anstellung
linden. — Familiäres Leben. —
Lohn von Stunde an, je nach
Leistung. — Geil, schriftliche
Offerten sub Chiffre R H S 31
an Rudolf Mosse, St. Gallen.

Eine junge Tochter
aus achtbarer Familie sucht Stelle als
Stütze der Hausfrau, am liebsten etwa
in einem Monat einzutreten. Lohn wird
wenig, jedoch gute Behandlung
beansprucht. [5387

Eine honnete, junge Tochter,
mit guten Empfehlungen, beider Sprachen
mächtig, gewandt in der Damenschneidern
wie im Zimmerdienst, wünscht baldigst
Engagement in einem Privatbaus. [5404

Gefl. Offerten unter Adresse R H, Brunn-
hofweg Nr. 11, 2. Gl., Bern erbeten.

Ein
einfaches, reinliches Mädchen,

das die Hausgeschäfte und Gartenarbeit

versteht, auch Liehe zu Kindern

hat, sucht haldmöglichst eine
Stelle aufs Land. [5403

Eine Tochter
aus achtbarer Familie, deutsch und
französisch sprechend, 19 Jahre alt, im Nähen,
Bügeln, sowie auch in feinen Handarbeiten
bewandert, wünscht auf 15. September
oder 1. Oktober Stelle bei einer Dame
oder kleinen honneten Familie als Stütze
der Hausfrau. Familiärer Anschluss
erwünscht. [5384

Gesucht nach Zürich:
5386] Eine tüchtige, zuverlässige Kinderfrau,

gesetzten Alters, zu einem 2I/ä-jäh-
rigen Kinde. Solche, die in den
Hansgeschäften mithelfen würde, wird
bevorzugt. — Photographie und Zeugnisse
bittet man unter Chiffre 5386 an die
Expedition d. Bl. zu senden.

MrnlM
sucht für ihre 11-jährige Tochter

bei freier Station eine
Altersgenossin, die mir elegantes
Französisch spricht, sich aber dort
die deutsche Sprache anzueignen
vermag. [5390

Behufs näherer Korrespondenz
sind A dressen unter U5107

an Itiidoiniossc, München
erbeten. (Mcpt2107M)

Eine Wittwe,
gesund, in den besten Jahren,
alleinstehend, sucht unter bescheidenen
Ansprüchen Stellung zu einem ältern Herrn
oder zu einer Dame. Referenzen. [5397

Offerten unter Chiffre N 200 poste
restante Lichtensteig) (Toggenhurg).

Eine junge, ehrbare Tochter (Schweizerin),

welche schon etliche Jahre als
tüchtige Eamenschneiderin selhstständig
gearbeitet, hätte nun Lust, sich hei einer
honneten Herrschaft baldmöglichst zu
plaziren, sei es in Frankreich oder Italien.
Dieselbe besitzt auch ziemliche Kenntnisse
der französischen Sprache und wünscht
somit Stelle als femme de chambre,
oder auch zu grössern Kindern, wo sie

zugleich die Garderohe zu besorgen hätte.
Gute Zeugnisse und Photographie stehen
zu Diensten. [5398

Offerten unter Chiffre A B 4020 poste
restante Thalweil.

Eine gesunde, starke, junge Tochter
(Schweizerin), die im Nähen, Flicken

uncVG.lätten gut bewandert ist. auch den
Umgang mit Kindern versteht und über
eine vierjährige Dienstzeit ein gutes Zeug-
niss vorzuweisen hat, sucht Stelle als
Zimmermädchen oder zu Kindern, am
liebsten in ein Privathaus. [5396

Adresse hei der Expedition d. BL

Eine brave Tochter,
welche die Schneiderei erlernt hat und
schon ein Jahr als Hotelzimmermädchen
thätig war, sucht wieder Stelle als

Zimmermädchen «der zweite Lingère
in ein Hotel, würde auch Stelle zu einer
einzelnen Dame annehmen. [5395

Nachfrage bei der Expedition d. Bl.

Zu übernehmen gesucht:
Ein kleineres Spezerei-Cteschäft

an gangbarer Lage. [5394
Von wem sagt die Expedition d. Bl.

Ein arbeitsames Mädchen
sucht Stelle hei einer kleinern, achtbaren
Familie, wo es das Kochen und die
Hausgeschäfte erlernen könnte. [5392

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Wegen Todesfall
sucht eine 25-jährige Tochter aus sehr
gutem Hause, weiche perfekt kochen kann,
in einer katholischen Familie der
französischen Schweiz für sieben'Monate
Anstellung. Am liebsten würde sie eine
Tochter des Hauses kochen lehren.

Anmeldungen sub Chiffre H M befördert

die Expedition d. Bl. [5406

Eine Tochter aus achtbarer
Familie im Kanton Zürich, welche
schon in den Hausgeschäften geübt
ist, wünscht sich in einer honneten
Familiebei einer tüchtigen, gut-
müthigen Hausfrau in den
bessern Hausgeschäften weiter
auszubilden. Freundliche Behandlung
wird Lohn vorgezogen. [5407

Ailfällige Offerten befördert die
Expedition d. Bl.

Garantirt waschächte bedruckte

Elsässer Foulardstoffe,
Cretonne-forte und Zephirs in
vorzüglichster Qualität à 20 Ots. per Elle
oder 40 Cts. per Meter versenden in
einzelnen Metern, R,oben, sowie ganzen
Stücken portofrei in's Haus [5161
Oettinger & Co. Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco u. neueste Modebilder gratis.

Man sucht Stelle [5385
für eine junge, bestempfohlene Lehrerin
(Schweizerin), welche als solche bereits
mehrere Jahre in England engagirt war.

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Ein Dienstmädchen,
treu, fleissig und willig, das gut kochen
kann, sucht Stelle. Stadt Bern öder
Umgebung wird vorgezogen. Eintritt sofort.

Offerten unter Chiff. L L Ziffer 5408
befördert die Expedition d. Bl. [5408

Pension.
5399] Une petite famille du canton de
Neuchâtel prendrait en pension quelques
jeunes filles qui désireraient apprendre le
français (prix très-modique). Pour
références s'adresser à Möns. Durand, pasteur
à Rochefort et pour traites à Mous. Oscar
Perret à Rocheiort.

Gründlichen

Zither-Unterricht
ertheilt [5403

M. Millier, Zitherlekrerin
4 Sternenackerslrasse 4.

m

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz, schnell Jm.d-billig.angefer- _

tigt. Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784

Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,
Häringstrasse 17, Zürich.

Für ßlnmenliebliaber

ilite
Erzielt Pflanzen von ausserordentlicher,

noch nie gesehener Grösse und Schönheit.
In Post-Collis à 1,50 Mk.

Gustav (Moritz,
5362] Pyritz in Pommern.

Blumendtinger,
seit 10 Jahren anerkannt vorzüglich, liefert
in Blechbüchsen à Fr. 1.— [5402
Welter & Forster, Töss-Wintertliur.

Detaiiverkäufer gesucht. (H 3693 Z)

Hermann Gilli
Veltliner - Weinhandlung

St. fallen. [5305

Früchtepressen
Conserveffläser
Conservebüchsen

empfiehlt
Adolf Erpf, Zürich,

5360] 6 Sehifflände 6.

m u m«Ji *££V in-u. ausländi-
VOrnangSlOne, sches Fabrikat.

Bandes &Entredeux, Fabrikat,

reichste Auswahl. [4762
kTäku*» ««kinx« ganz prima, für
jn anmasenmen, Hand- u. fuss-

betrieb. — En gros et en détail.

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

êch°v.à H

«l. kaiivil. ànonoM-LkilàKk 3U à. 35 à Lààcr àusil-^àuK. 27, àx°-t ISS7.

Rriestasten der Redaktion.

Fr. Z. S. in W. Wie kann in so

begütertem Hause die Magenfrage eine sonst

glückliche Ehe trennen? Ist es denn nicht möglich,

den Galten zu befriedigen und Ihren
Ansprüchen gleichzeitig auch gerecht zu werden?
Das sind ja schließlich Kleinigkeiten und Sie
dürfen Gott danken, wenn keine tieferen
Differenzen vorliegen.

Junge Hausfrau in K. Die dürren
Kastanienwerden über Nacht in lauwarmes Wasser
gelegt, am Morgen gut von den Häuten gereinigt
und mit einem Stück geräucherten Schweinefleisch

2—2hd Stunden weich gekocht.

H. H. in IL Wir werden die Sache in
Erwägung ziehen und Ihnen s. Z. unsere
Ansicht vermitteln.

Akonnentin K. W. Wir mußten uns
informiren und warten auf Antwort.

Besorgte Mutter in H. Vergessen Sie
das Schlasen bei offenem Fenster nicht und
kontroliren Sie dabei die Kinder, die so etwas

gerne vergessen, bis sie sich's angewöhnt und
ausgefunden haben, daß sie sich dabei besser

befinden.

12, 11, 16 und 22. Wir erwarten gerne
ein Resultat Ihrer Besprechung. Dasjenige
vom lt., It!., 15. und 2t. liegt bereits vor.
Freundlichen Gruß!

Fr. Hl), in Z. Die zu konservirenden
Eier müssen in erster Linie frisch gelegt sein
und ohne Verzug dem Neste entnommen werden.

Wenn diese Bedingung erfüllt ist, so

wird sich irgend eine Konservirungsmethode
bewähren. Das Einfachste und Zweckmäßigste
dünkt uns stets das Einlegen der frischen Eier
in Kochsalz. In eine genügend dicke Lage
Salz werden die Eier dem Alter nach so

eingestellt (auf die Spitze), daß kein Ei das
andere berührt. So wird je mit einer Lage Salz
und mit einer Lage Eier ein beliebig großes
Kistchen gefüllt, zum Schluß eine Lage Salz,
und der Deckel aufgenagelt. An trockenem,

luftigem Orte aufbewahrt, stellt man das
Kistchcn jede Woche einmal sorgsam um und
wenn man schließlich die Eier entnehmen will,
öffnet man den B od en des Kistchens, um bei
den ältesten Eiern beginnen zu tonnen. Das
Salz, das in keiner Weise verändert wird,
kann nach und nach in der Küche verwendet
werden. — Ihre in den Topf eingelegten Eier
scheinen nicht frisch zu sein; denn frisch gelegte
Eier sinken im Salzwasser zu Boden. Um
ganz sicher zu sein, frisch gelegte Eier zu
erhalten, kauft man dieselben direkt vom Stalle
ein und läßt den Datum des Legens darauf
notiren oder die Eier je der Reihenfolge nach
mit den einschlägigen Zahlen versehen, nach
denen die Eier eingelegt und umgekehrt wieder

verbraucht werden können. Es verlohnt
sich sehr wohl, dem Produzenten für seine

Mühe einen besseren Eierpreis zu bezahlen,
man ist dafür auch sicher, seine Eier den Winter
über ohne irgend welchen Verlust vorzüglich
zu konserviren. — Besten Gruß!

Besorgte Hausmutter in W. B- Eine
Auflösung von übermangansaurem Kali in
Wasser zerstört sofort den schlechten Geruch
der Ausleerungen und somit auch die

Ansteckungsstoffe. Zu den Ausrüstungsgegenstän-
dcn eines Krankenzimmers gehört unbedingt
ein selbstschließender Toilette-Eimer. Das
Wegtragen offener Töpfe durch Zimmer und Gänge
sollte von keiner tüchtigen Hausmutter oder
Krankenwärterin mehr gelitten werden.

Zz. A- W. Die Plunderkammer als
Aufbewahrungsort für schmutzige Wäsche muß in
erster Linie luftig sein und bei feuchtem Wetter
verschließbar. Die schmutzige Wäsche wird auf
mehrfach gespannten Seileu sortirt aufgehängt.
Schweißige Wäsche, sowie nasse Wasch-, Hand-
und Kllchentücher müssen stets getrocknet werden,

bevor sie zur übrigen Wäsche gegeben
werden. Unterlagen, beschmutzte Kindswäsche
und dergl. dürfen nur ausgewaschen und
getrocknet zur längeren Ausbewahrung in die

Plunderkammer kommen. Für Aufbewahrung
von Unterlagen, Binden und dergleichen kleinere

Wäschestücke, die besonderer Behandlung bedürfen,

bedient man sich mit großem Nutzen grob
filochirter oder lustig gehückelter Beutel aus
grobem Garn oder feiner Schnur. Diese Beutel
werden frei aufgehängt, daß die Mäuse sie

nicht erreichen können. Auch die gebrauchten
Taschentücher sind in solchen Beuteln am besten

aufgehoben. Die am besten eingerichtete
Plunderkammer ist aber entschieden diejenige, welche
die schmutzige Wüsche nur kurze Zeit in sich

beherbergen muß, denn Wäsche, die lange im
Schmutze liegen bleibt, zehrt sich selbst auf.

Frl. ZZerkha K. Für die freundliche
Zusendung besten Dank; wir wurden auch von
anderer Seite aufmerksam gemacht.

Hrn. G. Il.-B» in Z. Sie sind der Sache
so ziemlich nahe gekommen. Weiteres bleibt
abzuwarten. Lesen Sie zurück in Nummer 16.

il/lünäliebe àuskunkt über Inserats

Kiatis. 8ebr!ltl!obe àn-
trugen können nur gegen Linsen-
riung von 111 Cts. in llrunkomurken
beantwortet wsrsten.

Vlins Lamilis mit mehreren Linstsrn in
I » Davos suobt sum 1. Lsxtsmbsr sin
I I zuverlässiges, orstsntliobes Austoben

I sur LssorAunx aller llausAesobäkts.
Offerten mit LsuSnissen sinà an stis

Lxxestition else ..Davoser Mütter" su
riobtsn. (5364

Xoà-I^àrtôàtsi'
wsrsten angenommen in ster kranzösisoben
Lobwsiz à 16 Lr. per Aonat. (5366

àokkraAS bei stsr Lxxestition <l. Ll.

Plins Viluiss von wsàtsàalksnori
Ll1tsrr>, vvsloLs âis vuinsnsànsi-
âsrst sràâliâvsrstàt, suât sins
Ltsiis à 2iinr»ierir»âàolis» sn
sinsr laonnstsn Murnitis oâsr aïs
Kig.âentovlltsi'. — Osr Eintritt
Icönnts sofort srtolZsn. (5378

5393s Line zuverlässige, erkabrsns, Asbil-
eiste, jüngere lVittwe emxüsdlt sieb als
VorAÜNA'erln; sta stissslbs sämrntliobs
DausZesobäkts Aut verstellt, würste sie
auclr eins Ltells als Hausbâltêà oàsr
als Lovllê su kleineren Linstsrn annetiinsn.

Vstrssss srtlrsilt stis Lxxestition à. Ll.

^ins locktec
von Auter Lsmilis, 19 stabrs alt, suobt
Stelle als Ztàê ster Hausfrau oàsr sur
LesorZun^ einiger Lauster, vvsieden sie stis

àlanASArûnàe stss Llavier- unst Lobul-
untsrriodtes srtdsilsn könnte, Lintritt
so kort. (5461

kell. Olkertsn bittet man an llerrn
Ddsoâor Ltierlin, LbrsnbanstlunA in
Lorsobaob, su senstsn.

5400j ^>»i- ürlsrnullF dci- Haus-
»ind I,aäsoKesoIiätto Iiöunte
in einen» iiiesigen Ilnuse eine
in nilen làîiileit tneiitixe nn»i
/uveiiî»«8ÌKe, siel» gut iesjiî»8en-
tieenàv l'ovlìtei- ^n8teiinngz lin-
tien. — istitmilinres Iiviieu. —
iisllil von 8tnnlie tin, .le nnvii
I(ieÌ8tnnK. - iietl. «eiiiiitlieile
Oiî'erten 8ni» OI»Mre lî. H L 31
nu ûuâolk VIosss, Lt. Valleu.

^inc junge lockten
aus aedtdarer Lamills suclit Ltells als
Ltütas àsr Hausfrau, am liebsten etwa
in einem Nonat sinsutrsten. Lobn wirst
wsnlz-, ssstoeb Auto LsbanstlunK bean-
spruobt. (5387

^ine konnete, junge loektei-,
mit AUten LmxkeblunASn, bsister Lxraobgn
mäobti^, Agwanstt in stsr Damensobnsisterei
wie im Aiinmsrstienst, wünsebt balstixst
Ln^a^emsnt in einem Lrivatbaus. (5464

Kstl. Olkertsn unter ^stresse R lZrunn-
bokvveA blr. 11, 2. KI., Lern erbeten.

» ^in sinkaebss, reinliebss Nästeben,
stas stis Haus^esebäkts unst Karten-I ^ arbeit verstellt, auob Liebe su Lin-
stern bat, suobt balstmoxliebst sins

Ltells auks Laust. sL463

^ins lockten
aus aebtbaror Lamilie, stgutsob unst kran-
sösisob spreobenst, 19 labre alt, im lstabsn,
LüAsln, sowie auob in keinen ILanstarbsiten
bewanstsrt, wünsokt auk 13, Leptember
oster 1. Oktober Ltells bei einer Dame
ostsr kleinen bonnetsn Damilis als Ltütss
cher Hauskrau. Lamiliärsr Lnsobluss er-
wünsebt. sö384

Kk8uckt nack ^üniok:
5386s Lins tüebtiKS, suverlässiAe Liuàer-
krau, pzssetstsn Alters, su einem 2^/s-säb-
riAsn Linste. Lolobs, stis in äsn Raus-
Zesobäktön mitbslksn würste, wirst be-
vorsuZt. — Dbotoxrapbis unst ^euZnisse
bittet man unter Obilkrs 5386 an stis Lx-
psstition st. Ll. su senstsn.

MM!
8Uât Lili- jllID 11..jì»1l»ÌKS Ivà-
te»- i»ei t'i eiei- 8tatioi» sine ^Ilei'8-
Aevv88iil, die »»»»r el ezueleL I^i-u»»-

iiö8»8e!» Lsli ieiit, 8»et» î»1»e»- dort
»tie deàel»e 8p» oetie uii/nei^ne»
vei-màK. ^5390

Iîeliut'8 i»î»I»e»ei- ILol-l-e8xon-
deniî8ii»d 4 d» e88ei»»»ute» Us»4v7
î»i» lîuâalt Zlüiiel»«»
ei'tköten. (Next 2167 U)

Dive ààe,
Msunâ, in àsn besten labren, allein-
stsbsnst, suobt unter besobsiàenen à-
spriiebsn LtellunA su einem ältern Herrn
oster su einer Dams. Lekersnsen. s5337

Olkortsn unter kkiürs 200 xosts
restants I»iodtsllste1gz (Lo^KenburK).

Line sunßzs, sbrbars loobtsr ssobwsi-
serin), wslobs scbon etliobe labre als
tüobtiAs Daiueusobusisterm sâststânàîx
Aearbsitst, batts nun Lust, sieb bei einer
bonnetsn IZerrsobakt balstmöxliobst su
xlasiren, sei es in Lrankrsiob oster Italien.
Dieselbe bssitst auob s iewliobs Lsnntnisse
ster kransösisobsn Lxraobe unst wünsebt
somit Ltelle als keinins äs vLaiulirs,
oàsr auob su ^rössern Linstsrn, wo sie
suKleiob stis Karstsrobs su besorgen bätte.
Kuts LsuAnisss unst DbotoZraxbis stellen
su Diensten. s5398

Olkerten unter Obilkrs tì. B 4020 xosts
restants Ilbslwsil.
-??1ivs ^esunsts, starke, sunAS Loobtsr
-t-1 (Lebweiserin), stis im Uäbsn, DUoken
iloel-KIätten Zut bswanstert ist, auob stsn

L'mZanA mit Linstsrn vsrstebt unst über
sine visisäbriAsDienstseit ein Autss^su^-
niss vorsuweissn bat, suobt Ltells als
Lülumeriuästebsu ostsr su Linstern, am
liebsten in ein Drivatbaus. (5396

Fstresss bei stsr Lxxestition st, Dl.

^ino brave lockter,
welobs stis Lobneistersi erlernt bat unst
sebon sin labr als Dotelsiminsrmästoben
tbätiA war, suobt wlsstsr Stelle als

Xiiiliiitliilüllllltil plier M«it« Iliiizhi«
in ein Hotel, Würste auob Ltells SU einer
einsslnen Dame annsbmsn. s5395

Llaobkraxe bei ster Lxxestition st, Ll.

àrriàsri ASLuoÄ:
Lin kleineres SVei-ei.-el-vesvdä.kt

an AanZzbarer Laxe. s5394
Von wem sa^t stis Lxxestition st. Ll.

^in arbeit83Mk8 IVIäclcken
suobt Ltells bei einer kleinern, aobtbaren
Lamilis, wo es stas Loobsn unst stis Daus-
Aesobäkts erlernen könnte. s5392

Vstrssse srtbsilt stis Lxxestition st. Ll.

suollt eins 25-säbri»s Loobtsr aus ssbr
^utsmDause, welobsxsrfsktlillebsukalln,
in sinsr katbolisebon Lamilis stsr Iran-
sösisoben Lobweis kür sieben Nonats à-
Stellung. 4.m liebsten würste sie eins
Loobter stss Dauses koebsn lebrsn.

L.nmslstunAsn sub Okikkrs H illl betör-
stsrt stis Lxxestition st. Li. (5466

Lins Roobter aus aobtbarer La-
milis im Lanton 2üriob, welobk
sobon in stsn Daus^esobäkten xsübt
ist, wünsebt slob in einer bonnetsn
Lsmiliebeieinertilvlitigzvn, AUt-
mütLiAeu Hanskruu in sten des-
sern DausAesobätten weiter anssu-
bilstsn. Lrennstliobe Lebanstlun?
wirst Lobn vorp-ssoAsn, (5467

Lllkällixs Olkertsn bskörstsrt stie

Lxxestition st. Ll.

Kgpgniii-t vvg8clläofftk bedruckte

vretomie-korto uvâ 2spdirs in vor-
suZIiobster Qualität à 26 6ìs. per Nie
oster 4V Ots. per Vlster vsrssnstsn in
einsslnen Astern, Roben, sowie ganzen
Ltüeksn xortotrei in's Daus (5161

vettinger â Lo. vsàlli., ^üriek.
8. Nuster-Oolleetlonsn bereitwilliKSt

franco u. neueste Nostsbilster Zrutis.

IVIan 8uekt 8ts»s (issi
kür eins sunxs, bestsmpkoblsns Lebreà
(Lekwßixerin), wslobs als solebs bereits
msbrsrs stabre in LvAlanst enZsZIrt war.

^stresse ertbsilt stis Lxxestition st. LL

^in 0jcn8tmäcjeksn,
treu, kleissiK nnst willig, stas xut koobsn
kann, suobt Ltells. Ltastt Lern öster lim-
AsbunA wirst vorAsxopzsn. Lintritt sofort.

Oikertsn unter Obilk. T- l- Akksr S40L
bskörstsrt stis Lxxestition st. LI. (5468

5399s line xstite kamllls àu canton äs
Lleuobâtsl xrsnstrait en pension czuel^uss
ssunss klllss czui stssireraient axprenstrs Is
français (prix trss-wosti>gue). Lour
references s'aàresser à Uons. vuranst, xastsnr
à Uoebekort et pour traites à Nous, vsear
Lsrret à Uoebskort.

SrlûnâlioLsn

srtbsilt (5463

U. Niilloi', ^ltlkàKl-SI'ilk
4 Ltkrnenuàrstrusss 4.

wsràen slsxant unst unter Karantie kür
tastsllosen Litx soàsll. âàckbillÌK4Msslk?r-.
t!gt. blaob auswärts ASnllZt gut sitxsnàe
Laills. — Lieb emxksblsnst (4784

àu LürAö-NsrsoF, ^llillsuss,
DärinAstrasse 17, Lürled.

mu fiii' liliiMiiIiMiài'! mu
!iâVîs

Lr^ielt LLanxsn von ausserorâentliobsr,
noob nie szsssbsner Krösss unst Lobönbeit.
ln Lost-Oollis à 1,26 Nk.

< » » »>i» :» v >lo» it
5362s Lzrritü in Loinmern.

RullisnàZsr,
seit 16 stabren averkannt vorxüAliob, iieksrt
in Llsobbüebsen à 1.— (5462
» cttc»- l'0!-8lei-, Kà-Uiàktlllir.

vstailverkäuler gesuobt. (D 3693 lki)

^kcmann Killi
Vkltlinöi' -UöilikMälunZ

n. (S365

smpksblt
ürpk, Xüliä,

5366s 6 LàikSûnâs 6.

â D» ^>».4 in- u. auslänsti-
V sebss Labrikat.

Ls-nàss à Aàeàx,
kat, rsiobsts sluswabl. (4762

« »1» »«. «v» sans! prima, kür
4àl äljüIHÄiLLllIllEIl, Danst- n. Luss-

betrieb. — Ln ^ros et en stetail.

Hà. ^Vartmavn,
8t. kullsn, vis-à-vis Hôtel Ltis^sr.



„Den testen Erfolg taten fliejenigen Inserate, welcte in tie Hant ter Frauenwelt gelangen."

Billigste Ausschussdecken. Wolldecken, feiner und
hochfeiner Qualität, in weiss

und farbig und in jeder Grösse (kleiner Fehler wegen zurückgestellt), werden

30°/o Fr. 3—9 unter courantem Preis als Ausschuss erlassen.
Schwere Decken in grau und braun (auch für Yieh- und Pferdedecken

verwendbar) werden für Fr. 2. 80 bis Fr. 9. 80 erlassen, letztere
wiegen in der Grösse von 1,0/a 15 nahezu 6 Pfund. [4806

H. Brupbacher, Fabrikdépôt, Zürich.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NEUCHATEL (SUISSE)

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
(Unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Königin Olga.) (8tg. AgSöO)

5388] Beginn eines neuen Quartalkurscs Dienstag- <Ien 4 Ol£tol>er. Unterricht in sämmtlichen weiblichen
Handarbeiten auf Grundlage des Zeichnens und Malens; sowie in Buchführung, kaufmännischem Rechnen und Korrespondenz.
Wissenschaftliche Vorträge. Neben praktischer Ausbildung der Schülerinnen bildet einen hervorragenden Gesichtspunkt der Anstalt
die Heranbildung von Lehrerinnen für Industrie- und Frauenarbeitsscbulen. — Anfragen und Anmeldungen sind zu richten an

(Mag 360 S) Das VorstHieran»! «1er Fraiienarlieitsselmle.

Doppeltbreite Melton-Tweed
in vorzüglichster, starker Qualität à
45 Cts. per Elle oder 75 Cts. per Meter
versenden in einzelnen Metern, sowie ganzen

Stücken portofrei in's Haus [5161

Oettinger & Co., Central h., Zürich.
P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

SS
"Trlnter bett Bielen gegen ©irftt imb

111 1 9H)cimmti3inug empfohlenen
I .spnnPmittelu Bleibt bod) berh! echte 3(nfer=$ain«©ïpeïïer

baê wirffamftc unb tiefte. Ed

r—i[t fein Oicpeimmitfei, fonbern
ein ftrcng rcclteö, nrjtltd) erprobtet
ißrnparnt, boS mit tfledjt jebem
Sfranfcn a(d burdjaiiS pibcrläffig
empfohlen roerbeit fmtn. ®er beft'c
Ißeroetd bnfiir, baft ber Stnfer-fßain=
Eppeffer uotteg Vertrauen »etbient,
liegt tool barin, baf3 oiele ffrattfe,
naä)bem fie nnbere pomphaft att=
geprtcfette §eilmittef Werfitcfjt haben,

Surft ttiifBer tum
nltbcwiihvtrn Pam-®rpeller

greife», ©ie hoben fiel) eben burcl)
ißerglcich babon überzeugt, bafj fo=
tool rbcumatifdje ©ehnterje», »ie
©Itcbcrrcifjett sc., als audi îfopf=,
fjal)»= unb Üiiitfcufdjitierjcn, ©cite»=
fttdjc te. ant fchnetlften bttreh Eppeller»
Einreibungen ücrfdjtoinben. ©er bi(=

lige freist Don 1 fyv. unb 2 gré.
(mehr foftet eine glafdie ntdjt!) er=

mogtid)t aud) Unbemittelten bie Sin«

fdhaffttttg, eben toie saljllofe Erfolge
bafür Bürgen, bafj bad ÉSetb nicht un=
ttiijj audgegeben toirb. iOîatt hüte firfj
inbed Bor fchäblichett Nachahmungen
unb nehme nur i)5atn=EfpctIce mit
„Slnlcr" aid cdjt an.

g, Ab. üid)tfr &
ßltCH.

Soorrätig in facti iisciïtett
SljKJthefcn.*)

G. H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleisclilialle

erste Schweiz. GniwawfaMt
liefert [4789

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

Illustrirte Preis-Courante sende franko
über beste [5351

Petrol-Koch-Apparate
nebst passendem Kochgeschirr in grösster
Auswahl

B. Huber-Hotz,
Grossmünsterplatz 6 — Zürich.

Töchter-Institut und Pension Begiinger
in Verbindung mit der Frauenarbeitsschule Reutlingen. (stg. àCi0 m/8)

5389] Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen und allen wissenschaftlichen Fächern. Französische,
englische und italienische Konversation im Hause. Sorgfältige Erziehung und liebevolle Pflege. Freundliches
Familienleben auf christlicher Grundlage. Schöne gesunde Lage. Für ausschliessliche Arbeitsschülerinnen ermäs-
sigter Pensionspreis. — Zu näherer Auskunft sind gerne bereit die Herren Oberkonsistorialrath Dr. v. Burk-Stuttgart,

Dekan S tirm - Reutlingen, Frau Professor Weber-Tübingen, sowie Eltern von Zöglingen. Für Prospekte und
Anmeldungen sich gefl. zu wenden an (M à 124/8 S) Die Vorsteherin: Frl. ISeg'liuger.

Knaben-Anzüge
in Tuch und Tricot

senden durch die ganze Schweiz

franko zur Auswahl.

Als Maass genügt
Angabe des Alters.

St. Gallen „
Wormann Söhne.

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [5328

Grosse Erspar» mil Pearson's äcltem Scleltafc
5101] Der-"apparat leistet so viel als S Wäscherinnen
und kann von einem Kinde gedreht werden 16 Hemden
rein gewaschen in 15 Minuten, und zwar ohne Vorwaschen.
Absolute Schonung der Wäsche; keine wunden Hände
mehr. Lieferung unter Garantie. Die feinsten Referenzen
zu Diensten. Prospekte gratis.

Dépôt bei:
A. Füllemann, 17 Speisergasse, St. Gallen.

D. : Eduard Wirz, 113 Gartenstrasse, Basel.

Generalvertreter für die Ostschweiz, inclusive Kanton Zürich,
Schaffhausen, Thurgau, St. Gallen, Appenzell, Graubtinden, Glarus, Schwyz, Zug,
Luzern, Uri und Aargau:

A, Rebsamen, Nähmaschinenfahrik, Rüti (Zürich).
Vertreter für Stadt und Bezirk Zürich :

Hermann Gramann, Münsterhof 20, Zürich.

C. Sprecher, i. „Selilössli", St. Hallen.

Spezialität in Laubsägeartikeln
(einzeln oder in Kistchen und auf Brettern zusammengestellt).

Gut assortirtes Lager in schönem tadellosen Holz
verschiedener Arten, sowie fertige Holzleisten in Ahorn
und Nussbaum. [4799

Grösste Auswahl in den neuesten Vorlagen.
Preislisten und Kataloge gratis.

Bernerleinwand

3U treffen : leben ©amftag non SßöwuttagS bis 9t6enb§
in bec „Slge" (SJanfgaffe) *it. ©allen ;

jeben üöonneuftag Soumit tag im öotel „SDuei Äöniq"
in Alt|tätten (SHjeinUjaT);

jeben Soniteuffag 9lat§mittag im föotet „Sinter" in
$Uïfdja4j (SBobenfee). [5409

mit Vertical-Transportirvorrichtung ist immer noch die einfachste von
Construction, die bequemste im Gebrauch, die vielfältigste in Leistung, unerreicht
in Solidität, unübertroffen hinsichtlich ruhigem, leisem und schnellem Gang,
transportât sicher und wird durch dieselbe die Arbeit zum Vergnügen.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von

"Walter Gygax, Fabrikant
5310] in Blcicnbacli bei Langenthal.
mr. Muster stehen zu Diensten!

' ^riidxu'jf Dr. Kriiji j
«Hohn un g unb St b r r f f e:

Ï in 0(11*5 Sippen,3efï),0d)tDeq |
J f/eilt rtjfth unb ficher burch bie arjtrich anerronnt |I hefte üörud>t>cifmcffjo&e felbft bie ältcfteij j
I unb febroerfterr Struct)! rcöcn mit bem njeff= |
[ beruhm fen app. 3* rttdjp fünfter Qu f
I bcjtcfjeu à6ffr.= 5 2Wf. 3 fl.) u. ben I

I meoiHiiifd) einjifl empfohlenen pat. SBriic{>= I
I Kâ'nhern. 3"h"°G3)aiirfcbreiben unb3cugniffe I
J ©ebetlfer. «ncrffrinungâfchreiben ber etften <Cro=
I fefforen unb SirjCe ber «Gleit. ©trengfte ©erf^roiegen -

I h«t Teilung iebeneit audi brieflich.'
I 3nr 3cbermann unentgeltliche (Sonfuftation in I
Iber TorftDohnuiijj : „Sfrone" ©aid. JÇUr bie I
« sinnen jeben freeing ©ormiftag freie Stubicnj. '

NB. 3Wic ben-.felben Gefolge Çeile ichI bem bit? beute noch unübertroffenen
I ftet» beroölirfcn j&eilucrfübreii alle Slrten t,„,.
I ßefteimen Ärnnfljei'tcii unb beren Jofgenj 1

I übet (Selbftbcfletfuiifl, OTanne^fchmartje, alle |I ß-rauenleiben, foroie auch <2u»biIto rcj ; ferner
1 OTagenleibeii, fmulfranfbeiicn (Sauren. 9fuä>
I fdjlâge. Siechten tc.), ffielb= unb ©leichfucfit, I
I betonberô ÜibeiinialiomucJ, ffiidit, Hooffcbmrri, I
| -Eieiferfcii unb duften, iBtutau&murf. Mucfcti: '
I fthmeri, Vcibeoberftoufutig, ofte 23ruftfciocn,
I Wfigrane, {Sämorrboiben, tSanbrourm unb 5uft«
I ftfjioeift IC. Reifung jebeqeic aud) brieflich Unent- lI geltliche Confutation für 3ebermann. ©aranite I
I für ©rfolfl in aften überhaupl heilbaren Sailen.

Ätine ©eheinimitte! 1

«breffe:
[ Dr. ßxüfi, „ßrone" in (Sais

(SippenjcK), <Sd;rocij.

Anzeige.
4145] Die Davis-Nahmaschinen-Gesellschaft bat an
den letztjährigen internationalen Ausstellungen in

Antwerpen Paris
das Ehrendiplom, das Ehrendiplom,
d. b. jeweilen die höchsten erreichbaren Auszeichnungen

erhalten.
Die Davis-Sewing-Machine Co., London, Aldersgaie-Street 24.

Die neue Davis-Nähinascliine

sn

P pu
4 g
no'®

QO ST

QO

a'oo
•ê~
® öa S

© p*

©+=
® S

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

„M hkà LrklL iilliikll IllMÄk, vMk ill àìk Hllllà à Iwmmlî UlllllUll."

killlgsîs à8oku88l!sei<6n. 4Vo11âeobsil, keiner unà
boebksiner Qualität, in weiss

nnà karbig unà in ssàer Drosse (kleiner Vsblsr wegen /urüokgsstsllt), ver-
àen 30°/« — ?r. 3—g unter oours-ntsm Brsis aïs àsàss erlassen.

Lvbvrvrv Vsvkei» in gran unà braun (auoli à- Visb- unà Dkeràs-
àeoken verwendbar) werden kür Dr. 2. 8g bis Dr. 9. 8g erlassen, lst/tsre
wiegen in der Drosse von "°/-i- nabs/u 6 Dknnà. (4806

n. IZr ux»ì>^<z1r«r-, l'udrilcàopôt, Z!Urîob.

Solàsns NàiUs!
IVeltausstslluuK Autwerxeu 1885-

0110001.^?

LIiclUàKV s
MVOll-t.l'UI. <MI880>

sraukNArbeàcbuie kîeutlingon sUûrîtemberg).
(tinter <Ig»> ?I otolitoruto Hirer Ilu.joslüt <lo,' liiinÎKin Olga.) (Ltg.AxSt!0)

5388) Beginn eines neuen Haartalkarsos Vt«»«àK «I«i» 4. Olrt«»?»«»». votsrriobt in sâmmtlioben weiblioben Nanti-
arbsiteu auk Druuàlags des /eiobueus unà àleus; sowie in Luebkübruug, kaukmünnisobsm Baobuen unà Ivorrvsponàsn/- IVisseu-
sobaktliebe Vortrüge- bisben praktiselisr Ausbildung àsr Lcbülerinnen biiàst einen bervorragsnàsu Desiobtspunkt àer Anstalt
àie Heranbildung von Dsbrerinneu kür Industrie- unà Vraueuarbsitssebulsu. — Anträgen unà Anmeldungen siuà /u rivbteu au

(Nag 360 8) «Avi I iis.
in voe/Ugliebster, starker (jualitilt à
45 lits. per Bile oàer 75 tits. per Noter
vorsonàouinsin/olueii Noteru, sowie gan-
/-en 8tüeken portofrei in's Hans >/5164

lZottingsräi l)o., (stuàlii., lüi'iob.
?-8. Nnster-Orllset,innen bereitwilligst

unà neueste Noàsbilàer gratis.

'Vanter den vielen gegen Gicht und
Us Rheumatismus empfohlenen

I Hausmirielubleibt doch der
echte Anker-Pain-Expeller
das wirksnmstc und beste. Es
ist kein Geheim Mittel, sondern

ein steeug reelles, ärztlich erprobtes
Präparat, dnS mit Neckst jedem
Kranken als durchaus zuverlässig
empfohlen werden kau»- Der beste
Beweis dafür, daß der Ankcr-Pain-
Expcller bolles Vertrauen verdient,
liegt wol darin, daß viele Kranke,
nachdem sie andere pomphaft
angepriesene Heilmittel versucht haben,

doch wieder zum
altbewährten pain-GrpeUer

greifen. Sie haben sich eben durch
Vergleich davon überzeugt, daß so-
wol rheumatische Schmerzen, wie
Gliederreißen w„ als auch Kops-,
Zahn- und Niickcuschmcrzen, Seiten-
stichc zc. ane schnellsten durch Expeller-
Einrcibuugen verschwinden- Der
billige Preis von 1 Fr. und 2 Frs,
(mehr kostet eine Flasche nicht!)
ermöglicht auch Unbemittelten die

Anschaffung, eben wie zahllose Erfolge
dafür bürgen, daß das Geld nicht
unnütz ausgegeben wird. Man hüte sich

indes vor schädlichen Nachahmungen
und nehme nur Pain-Expcllcr mit
„Anker" als echt am

F. Ad. Richter â
Oltc».

Vorrätig in den meisten
Apotheken.")

i!. H. Ulllàli, /mi'b'Il
vis-à-vis à' l?lsisolàlle

«le àii K«àMM
lieksrt (4789

alle în àsr Emilie nöthigen t-rumrai-
ks.driks.ts in guter u. billiger Wssre.

Illuskrirkê Breis-Dourauts sends kranko
über bests (5381

Petkol-Kooli-Apparate
nebst passendem Lioobgssobirr iu grösster
AuswabI

l î. IIllI,.,-tl 4<>t^,
Drossmünstsrplat/ 6 — 2ürivb,

löätßi-InMtut unà tension ZîSA'Iîik^Si'
ivVààii^ mit àer ?r^usna,r1esitLLà1s ^euà^en. (Ztg. àet° 124/8)

5389s Drûuàliober llntsrriebt in 8praebsn, Nusik, Asiobnen, Naleu unà alleu wisssnsobaktlicbsn Bàvbsru. ?rair2ösisvbe,
enAlisobv unà itaNeuisvbe ILoirversatlou im blouse. Lorskâitigs Lr/isbung unà liebevolle ktìsgs- Peeunàliebss Va-
milieulsbsn auk cbristlioker tlrunàtage. 8eböue gssumle k-agv. ?iir aussobltessltods -â.rt>ettssodiilertulieii eriuä-s-
sifter ?eagtonspreis. — ^u uâbersr àskuukt siuà gerne bereit àie Herren Obsrkousistaiialrotb^Vr. v. Lurk-Ltutt-
gart, Dekan 8 tirm - Dsutliugeo, Vrau Droksssor IVebsr-Pübiiigen, sozvie KIteru von Zöglingen. Vür Drospekts unà à.n-
mslàungsn sieb gekl. ru vesuàsn au (N à 124/8 8) 1)sg VorstsblZrin: Iprî. lîvg'liiiiK'ei.'.

Knaben^n^llge
III Ilieil lllllî

86li<1gn (iltieil clig tzlltiDlgKebivgl/

fi'lilà kliir ^ii8vv!ilil.

àss Alters.

Zt. 62.U0Q
î-- >

OlIIliìltlI.^ìlllll'.

In sllen becieutencieren Lonliitoreien,
8psZlereien etc. erkältlieb. st328

llriW WMW Ä kl!M^ sà 8àNîl8à-
5101s Dsr-áxxars-t Isistst so viol s-ls C IVâsobsànsn
uoà kann von einem Ivinàe geàrokt rvsràsn! 16 Hêllàll
rsiu govs-sobên ill IS Alàtsn, unà /rvar obus Vorvasoksn.
Absoluts SobonunZ àsr IVäsods; ksins veunâ-sn Hânâ-ê
rnsbr. Iriêksrung àêr Sarautis. Dis keiusteu Rokareu/en
/u Diensten. Drospekts gratis.

Dépôt bei:
aà.. I'ÜlIkMN.Rll, 17 8p0l861'AA886, 8t. 8a»KN.

: HàllS-rà ^7ir2, 113 do-rtenstrasss, Basel.

Ksusrulvsrtrstsr kür àis Vstsvdrrsts, iuelusive Hautou 2üriob, Lebalk-
baussu» Iburgau, Lt. Kallsn, -4ppsu/sI1, Kraubüuäsu, Slarus, Lobvzr?, 2iug,
bu/sru> Dri unà -à,argau:

à. kleb8ÄM8N, Mdnili8e1iili6iikli1)i'illi, llüti ^iil'iüll).
Vertreter kür 8taàt unà Le/irk buried:

llptiiiitnn (Iinm-Mlit, Nüllstsrllol 20, Ai'nià

0.8preà, î. .LrlilSM", 8t. Kà.
Zx62is.litât in ItNuksâAsnrtiksIn

(siu/slu oàsr iu Listoben unà auk Brettern /usamrneugsstsllt).
dut g-ssorlirtes taN-Ker in Zàônern tg-àsllossn Nà

vsrsobisàeller Arten, sovis kertÎAe Holzleisten in Alrorn
nnà ldlnssbs-nM. (4799

dràte Ansvg-bl in äsn neuesten VorluAgn.
Preislisten unà IrutuleAe gratis.

Zu treffen: jeden Samstag von Vormittags bis Abends
in der „Jlge" (Bankgaffe) St. GaUen;

jeden Donnerstag Vormittag im Hotel „Drei König"
in Altstätten (Rheinthal);

jeden Donnerstag Nachmittag im Hotel „Anker" in
Rorschach (Bodensee). (5409

mit Vertios.I-3!raQSport!rvorriobtrereA ist immer uoeb àis einkaobste von
Loustruotion, àis bequemste im Dsbraueb, àie vislkältigsts iu Dsistung, uuerreiebt
in 8oliàitât, uuübsrtrokksu binsiebtlicb rubigem, leisem uuà sebnellsm Dang, traus-
portirt siober unà zvirà àurob àissslbs àis Arbeit /um Vergnügen.

Lpsols-Uts âs ddooàt à la àisotto.

kür Dsmàsn, Deivtücber, üisssnau/üge,
lisebtüeber, 8srvistteu, Dasebeutüeber,
Dauà- uuà Xüebsntüebsr ste. wirà in
bsliobigsu Quantitäten abgegeben von

VV^-, Vàikaut
5310s in kliîieohoell bei kangsntbal-
W^.il/IULter stellen ru Diensten! "WG

^Bruàrff Di-Arüsl'^

Hotelin ^l!lS s5lppen,;ell).Schmeiz î

'
0k. Krüsl, „Krone" in Hais I

(Appenzell), Schweiz.

4145s Dis Oavis-Xä-bnragobiresrr-Des.üiscbait bat an
den 1st/tj übrigen internationalen Ausstellungen in

V I ^î> ,ix
cln8 lLliieuäipIom, à Z^lii enäiplom,
à. b. sszvsilsu âls dölibston srrslvbbs-rsw-Ans^olob-
nunAen erkalten.
vis vavis-LsvàZ-Iàeàs llo., lâà.Merzzà-Arsst Zi.

vie neue viìv>^>X'i'ìkittîì8t:Iliiie
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vruck unà Verlag àsr U. L/âlin'sebsn IZuebàrucksrsi in 8t. Dallsll.
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